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Die russische Lrevolutlon
am Scheideweg .

Don einem russischen Genossen wird über die gegenwär¬
tige Situation in Rußland geschrieben :

Rußland erlebt außerordentlich krittsche Tage. Das
Schicksal der

^
russischen Revolutioi : ist aufs Spiel gefetzt und

tonnt die Sache der ganzen internationalen Demokratie und
des Friedens bedroht . Der Verlauf der Dinge ist in der
Hauptsache der folgende : Tie Krim begann am

'
17 . Juli , als

die Minister, die zm konstitutionellen demokratischen Partei
( „Kadetten" ) gehörten , aus dem Koalitionsniinisterium aus¬
traten . Es ivaren dies der Finanzminister Schingarew, der
Kultusminister Manuilow , der Handels - und Jndustriciiiini -
ster ^ tepanow und der Minister für die staatliche Versorgung
Schachowskoj. Aus Anlaß der neuentstandenen Lage Wunde
am sechen Tage eine vereinte Sitzung des Exekutivkomitees
des . allrussischen Arbeiter - und Soldatenrates und des
Bauernrates zusammenberufen . Dieser Kongreß sollte als
bevollmächtigtes Organ der revolutionären Demokratie All-
nchlands einen Ausweg aus der Krim finden . Tic Arbeit
der Versammlung aber wurde dadurch unterbrochen , daß
einige bewaffnete Regimenter auf den Straßen erschienen,Temonstrationen veranstalteten und sich der Stadt zu be¬
mächtigen ^ sichten . Im Laufe des ganzen 17. und 18 . Juli
war die Stiimnung in der Hauptstadt sehr erregt . Hier und
da wurden G -wehr - und Kanonenschüsse gehört . Volksmas¬
sen erschienen vor dem Taurilchen Palais und verlangten,
daß die ganze Macht an das Exekutivkomitee des Arbeiter -
imd Soldatenrates übergehen solle , was der Rat indessen ent.
Weden ablehnte . Die Bewegung wurde auch an den folgen,
üen Tagen fortgesetzt. Airs den Plakaten der Demonstrantenlas man die Parole: „Nieder mit den Ministern des Kapi¬talismus „Tie ganze Macht dem Arbeiter- und Soldatem
mte !" usw . Am 23 . Juli demissionierte der Ministerpräst
dent Fürst Lwow , dessen Posten Kerenski übernahm , wobei
er das Kriegsministerium behielt. Die Regierung beschloß ,die Bewegung mit bewaffneter Hand zu unterdrücken . Aus

- Grund der „Unzuverlässigkeit" der Petrograder Garnison" holte man Truppen,von der Front , durch deren Anstrengun-
ien „ bie Odnung wieder hergestellt wurde " .Die Demonstration in Petrograd verlief unter dev Fahnedes Bolschewismus . .

Die Parolen dieses Teiles der
russichen Sozialdemokratie — Bürgerkrieg , unverzügliche
Konfiskation der Güter und Fabriken usw. — haben ihre

. entsetzlichen Früchte gezeitigt . Unter dem Drucke den dema-
gogischen Parolen bedrohte die Masse aus den Straßen zu¬
nächst die Regienmg imd den Arbeiter- und Soldatenmt .
Die Tragik der Lage wunde dadurch erhöht , daß unter der
Flagge des Bolschewismus klar kontrarevo -lutionäre Elemente hervortraten . Die unver¬
meidliche Folge davon war, daß . der Bolschewismus breite
Schichten der Bevölkerung gegen sich in Hämisch brachte. Auf
diese Gefahr, auf die Unvermeidlichkeit der Spaltung der
gesellschaftlichen

^ Kräfte, hat der andere Teil der russischen
^ Sozialdemokratie , der Menschewismus , oftmals hingewiesen.
; « ider sind ihre Anstrengungen an dem Doktrinarismus der

emen . an der Demagogie der anderen imd an der Unwissen-
heit der Dritten zerschellt.

Wenn wir uns die am meisten charakterisüschen und
gleichzeitig die am meisten tragischen Momente der Petrogra-
dev Geschehnisse erklären wollen , müssen wir folgendes her-
dorheben: Es gibt , wie dies bisher der Fall war , kein
einiges revolutionäres Volk mehr . Es unter-
liegt keinem Zweifel, , daß unter den Demonstranten bedeu¬
tende kontrarevolutionäre Elemente sich befanden . Aber man

■"suß zugeben , daß gewisse Schichten der Armee imd der Be-
wlkerung sich bis in die letzte Zeit mehr oder weniger neu¬tral zu den Ereignissen verhielten und Weden als Werkzeug
Mch als Bremse der revolutionären Bewegung dienten,»uherdenr ist es schwer , sich vorzustellen , daß noch vor einemMonat ein Teil der Armee gegen einen anderen ansgersickt
^äre , wie dies jetzt bei der Petrograder Demonstration der»E war, als die von der Front geholten Truppen mit den
dvnonstngnten wie mit einer „Bande von Aufwieglern " fer¬tig zu werden suchten.

Eine andere Folge, die in den Ereignissen ihren Grund«ä, ist die, daß der früher nnbe gr en z te Einfluß , den*e leitenden Zentren der Revolution , das heißt die A r b e i -
tsr - , Soldaten - und Banernräte über die Mas¬
ten ausübten , bedeutend geschwächt worden ist. Da-

zeugen , die Umstände , die die Ereignisse begleiten und
darin bestanden , daß es trotz aller Anstrengungen der er-

Malwten Räte nicht gelang , die Soldaten und die Arbeiter
■ Demonstrationen abzuhalten . Wir brauchen nicht hinzu-
Mgen , daß man erst in der äußersten Notlage den Ent¬
laß faßte , die Demonstrationen mit bewaffneter Hand zuZerdrücken.
^ Die Spaltung zwilchen verschiedenen

ichten des Volkes und der Armee paßt natürl¬
ich der Kontrerevolution, deren Elemente , wie wir schon -er¬

wähnt haben , keineswegs die letzte Rolle in der Bewegung
gespielt haben , ausgezeichnet -in ihre Pläne . Hier im Lager
der Kontrerevolution arbeiten solidarisch sowohl heuch¬
lerische Freunde der Revolution wie die Kadetten , als
auch die offenkundigen Feinde der Revolution wie
die Oktobristen und Konfenvasiven . Offen, auf Kongressen
und in der Presse , und heimlich, hinter den Kulissen, tun sie
alles, was sie können , um die zentralen Institutionen der
revolutionären Demokratie zu diskreditieren , Zersplitterung
in der Armee hcrvorzunufen und die gemäßigten Volksschich¬
ten gegen die „extremen" Elemente , das heißt gegen die revo¬
lutionäre Demokratie Gibst aufzuwiegeln . Die Minister der
Kadeitenpartei lehnten es entschieden ab , den sozialistische »
Ministern bei der Lösung den Agrarfrage, der finnischen und
ukrainischen. Frage behilflich zu sein, und haben dadurch die
politische Krise verschärft. In einem für das Land außer -
ordentlich kritischen Momente boykottierten die Kadet¬
ten offen die Regierung. Ihr Wunsch geht dahin , daß die
Krise des Landes noch weiter verschärft werde und daß das
geplagte Volk sic , die K a d e t t e n zur R e t t u n g des
Vaterlandes rufen tolle — dann werden sie die Sozia¬
listen entfernen und selbst anfangen zu regieren .

Die russffche Revolution ist eine bürgerliche Revo¬
lution, d . b . nachdem das alte Regime besiegt war , mußte die
politische Macht iwolge des jetzigen historischen Zustandes
Rußlands in die Hände der Bourgeoisie übergehen .
Dies war immer der Standpunkt der russischen Sozialdemo -
kcatie in ihren aufgeklärtesten Kreisen . Demgemäß hat sie
auch die Unvermeidlichkeit des Kampfes vorausgesehen , der
zwi ' cben der Boin -zeoisi ; und der revolutionären Demokratie
uni die polisische Macht beim Uebergang Rußlands zur neuen
Ordnung entbrennen mußte. Deshalb kann nran auch
nichts Unvorhergesehenes in der jetzigen Rolle ,der
russischen Bourgeoisie finden . Was aber als etwas Uner¬
wartetes betrachtet werden nmß, das ist die Tatsache, daß
Vertreten der Demokratie die Absichten und
Ziele der Bourgeoisie in hohem G .rade un¬
terst sitzen. Es ist eine Eitler« Ironie der Geschichte , daß
imter dem schweren Drucke der äußeren imd inneren politi¬

schen Verhältnisse die Regierung Kerenskis wie das Koali-
tionsministerium des Fürsten Lwow eine Reihe antidemo¬
kratischer Maßnahmen durchführte . Solche Maßnahmen sind
die Ein 'chnänknna der Freiheit der Presse , die Wiederher¬
stellung der Todesstrafe, die Einführung von Kriegsgerich¬
ten usw. Alle dieie Maßnahmen, die unbedingt negativ sind ,
kann man nur als Verzweiflungshandlungen der Vertreter
der Demokratie in einem schweren Augenblicke betrachten.
Tie erwähnten Maßnahmen sind eine logische Folge der Re-
gierungspolitik des letzten Monats . Nachdem die Regierung
den entscheidenden Schritt getan halte , die Offensive zu
billigen, mirßte sie auch mit allen Folgen rechnen , die daraus
entstehen konnten , und diese Folgen können unter den jetzi¬
gen Verhältnissen Rußlands nur schädlich sein, d . b - Ver¬
schlimmerung der Desorganisation auf allen Gebieten und
gleichzeitig Mißvergnügen in weiten Volksschichten bedeuten,
In voller Uebcreinstimmung mit der erwähnten Politik hält
die Regierung es für richtig , das Mißvergnügen des Volkes
durch Repressalien zu unterdrücken . Maßnahmen, die von
den Bourgeoisie mit Jubel begrüßt werden , können beim Pro¬
letariat nur Mißbilligung Hervorrufen . Deshalb finden wir,
daß , obgleich die Repressalienpolitik anscheinend den Zweck
hat , die Revolution zu retten , sie das Prestige der größten¬
teils demokratischen Regierung nicht nun nicht erhöht , son¬
dern aufs schwerste schädigt. Wenn die Regierung die Prin-
zivien der .Demokratie verlassen will, kann sie nicht an der
Macht blejben . Sie muß den Kadetten und Oktobristen den
Platz räumen und wird es auch wahnsckeinlich tun. Damit
wollen wir nicht etwa sagen , daß dervolleTriumph der
Konterrevolution bereits gesichert ist . Die Revo¬
lution stellt sich als ein Prozeß dar, der ' während einiger
Jahre sich im Zickzack vollzieht und den durch den Krieg be¬
sonders verwickelt wird , und wir nehmen an, daß die nahe
bevorstehende Machtperiode der Kadetten
und Oktobristcn nur ein Moment im Nieder¬
gang der Revolution sein wird , wonach aiffs neue
eine , revolutionäre Hebung und eine andere positische Macht¬
kombination cintreten wird , in der die Vertreter der Demo¬
kratie wieder eine bedeutende Rolle spielen werden .

Neuiiltsleben der ffoirärifrfp Schlacht.
illerall zarNgemesea.

Die Feinde
Deutsch» TMiwlcht.

WTB. Großes Hauptquartier , Amtlich, 8 . Aug . 1917.
. Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechr
An den f I a n d ri sch en Schlachtfront hat sich der Feuer-

kampf gestern abend wieder zu großer Heftigkeit ge¬
steigert . Im Küstengebiet stießen die Engländer nachts
nach Trommelfeuer mit starken Kräften von N i e u p o r t
nach Norden und Nordosten vor. Sie wurden im Nahkampf
zurückgeworfen .

Zwischen Draaibank (nordöstlich von Bixschoote) und
Frezenberg führte der Feind nach Einbruch der Dunkel¬
heit wiederholt ftarffe .Teilangriffe gegen uwere Linien. Auch
hier wurde er überall verlustreich z ü r ü ck g e w i e s e n.

Im Artois lebhafte Feuertätigkeit zwischen dem L a
Basseekanal und der Scarche. Englische Erkundigungs-
Vorstöße gegen mehrere Ahschnitte dieser Front scheiter¬
ten : ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
In den Wendstunden lebte das Feuer längs des Che -

min - des - Dames auf.
Auf dem Ostuser der Maas brachte ein kühner Hand¬

streich badischer .Sturmabteilungen die in den stark verschanz¬
ten Courier-Wald eindrangen, eine Anzahl Gefangene ein.

Oeftlicher Kriegsschauplatz^
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

In den Waldkarpathen setzten sich österneichr ĉh-ungarische
Regimenter stürmender'

Hand in Besitz mehrerer zäh vertei¬
digter Bergkuppen.
' Südlich des Mgr . Casinului und nördlich des Klo¬

sters L e p s a wurden neue rumänische Angriffe abgeschlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

gebnislose Gegenangriffe, bei denen 12 feindliche Regimenter
durch Gefangene bestätigt wurden.

Mazedonische Front
Nichts Neues .

Der 1. Generalquartiermeister: LuLendsekk '

Deutscher Abendbericht.
InBerlin , 8 . August. Abends. (WTB . Amtlich.)

Flandern wechselnd starker Feuerkampf. Vom Osten
bisher keine Meldungen.

An der Einbruchsstelle in die feindliche Linie nördlich von
F o c s a n y wurde erbittert gekämpft . Wir erweiterten un¬
sere Erfolge. Russen und Rumänen führten starke, ober er-

Oie neue Mederlage der Engländer .
WTB . Berlin , 8 . August. Der seit einigen Tagen er¬

wartete englische Angriff setzte in der Nacht zum 8 . August
bei N i e u p o r t ein . Das englische Artillericfeuer, das ast

tärke seit Tagen über das übliche Maß hinausging, wuchs
am Nachniittag des 7. August trotz des nebligen , dunstigeck
Wetters zu bedeutender Heftigkeit an . Von 9 Uhr abends
an verstärkten die Engländer ihre Artillerietätigkeit imnier
mehr , bis sie am 8 . August um 2 Uhr vormittags zum Trom¬
melfeuer überging. Nach dreiviertelstündigem Tromnrein
griffen die Engländer von N i e u p o r t aus sowie dicht süd¬
lich deS Nieuportkanals in Richtung auf Ratts -
valle an . Der Angriff wurde verlustreich abgewiesen und
endete mit einer schweren englischen Niederlage . An einzel¬
nen Stellen wurde der Feind im erbitterten Nahkamps mit
Bajonett und Handgranaten von unseren mit größter Tap¬
ferkeit fechtenden Truppen geworfen . . Er ließ eine große
Anzahl von Gefangenen auf dem Kampffelve zurück.

Im Zjpernbogen versuchten die Engländer wiederum
durch Teilangriffe ani späten Abend des 7. August ihreLinien zu verbessern , um aus dem zerschossenen und ver-
ümpsten Trlchtergelände. in das sie durch den mißlungenen
Angriff geraten sind, herauszukoinmen. Alle Angriffsver- .
suche scheirerten jedoch wiederum, obwohl die Engländer starke
Kräfte rücksichtslos einsetzten und dichte Kolonnen südlich der
Bahn B o s s : n g h e — L a n g e ni a r ck ins Feuer führten.Sämtliche Stellungen blieben unverändert in '

deutscherHand. Auch südlich des Kanals von H o I l e b e k e war dieArtillerie- und Patrouilleiitütigkeit rege.
Der int französischen Funkspruch vom 7. August nachmitz .

tags , geineldete Angriff ziviichen dem Wald von Avoncourj

ü
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Nr . 184. Donnerstag , dcu 9. August 1Ä7 . Scite 2.
und der Höhe 304 ist frei ■•ri

' impen. Bein , Lcnlichcn Stotz ,
iruppunternchnicn östlich dcr Maas am 7 . August. 1 .90 Uhr
jwchinitiags , tnirdrn ohne eiferte Verlust 'Ätf . rrgi’.n ?
Schrielladegelvr-hrc auä den fta :izösischc:i Gräl -cn geholt und
außerdem erlitten die Franzose» schwere blutige Verluste.

An der galizisch - r n s s i s ch e n Grenze , sowie in
Sem Ostzipscl der B u k o w > n a ist die Lage unverändert.
Die russische K a r p a t h e n f r o n t bröckelt langsam unter
dem Druck der Oesterreich -Ungarn weiter ab . Südlich der
Vistritza wurden die Höhen Mt . Steiar » , Mt
Stege . Ptr . Sesul . Poinarnjo im Sturir: genoiu
.uen . Nach starker Artillerievorbereitung griff am 7 . August
9 Uhr abends der Feind nördlich des C a s i n u t a I e s heftig
im . Der Angriff brach jedoch unter schwen

'tcn blutigen Ver>
lüsten des Feindes zusammen. Ebenso jcheirertci» stank« An
griffe nördlich von F o c s a n y , iflo die Verbündeten am
westlichen Serethufer weiter Vordringen .

ständig falsche Pi« ichrouten mizeigten. Die Truppenteile
irrten vom Morgue dir spät nachts umher , ihre Unterkünfte
suchend, die falschen Marschrouten führten sie aber an das
Feuer , das von j rüber bereitgestellten Platzen unterhalten
wurde. Das Ziel der deutschen Provokation ist klar : die er¬
müdeten Truppenteile in solclic Erbitterung zu bringen, daß
sie beim ersten und nichtigsten Anlatz das Feuer eröffnen:
als Resultat hätten wir in unsere ? Hauptstadt den Bürger¬
krieg .

M

Fuglisch «: Arbeiterführer wollen die Zerschmetterung Deutsch¬
lands .

London, 8. Aug . (WTB. Nicht amtlich .) Reuters Bu¬
reau berichtet : Hm Zusammenhang mit der Kundgebung, di«
Donnerstag in London seitens der Arbeiterliga veran¬
staltet werden soll , um gegen die Stockholmer Konfe¬
renz zu protestieren , veröffentlicht OGrady , dcr
Präsident des Bundes der Gewerkvereine und der Se¬
kretär des jüngst gegründeten allgemeinen Arbeitcrverbandes,
der mehr als % Million der Gewerkvereinler vertritt, eine
Tr klär un g , in der er sagt :

Das , was Henderion und andere, die eine zustim¬
mende Haltung der Stockholmer Konferenz gegenüber ange-
nonimen haben , außer Acht lassen , ist der Umstand, daß wir
nicht mit Vertretern der feindlichen Mächte z u-
sammenkommen können , ohne zu einer Verspan
digung komnien zu können . Der Ursprung des Krie¬
ges läßt aber eine Verständigung nicht zu , außer guf der
Grundlage eines alle befriedigenden Friedens .
Unser und unserer Verbündeten Aufgabe ist es aber , sicher-
zustellen, daß das Trugbild , dem . das deutsche Volk
während der letzten 50 Jahre alles opferte , zerschmet¬
tert werden muß , sodaß seine Wiederaufrich
tung nicht wieder erfolgen kann . Di« Welt kann
nicht die Gefahr laufen, daß der jetzige Schrecken weiter die
Nationen bedrückt. Wir gehen nicht daraus aus , die Deut¬
schen als Volk zu versklaven und zu Wdigen , sondern wir
wollen nur ihr Götzenbild zerstören und vernichten . Wenn
das getan werden kann und getan sein wird , so wird die
Welt , einschließlich des derrtschen Volkes , die Luft des Frie¬
dens wieder atmen.

Tic russische Demokratie kann ein gcschlagcncs Deutschland
nicht schützen.

JK. „ Rabotschaja Gcrzeta" (Arbeiter-Zeitung "
, das Or ->

ran der Menschewiki , der russischen Parteiniehrheit , schreibt
zur Frage des Krregsausgcmgs folgendes :

„Die Fortdauer des Krieges bedroht ims mit der größten
Gefühl, mit der Gefahr eines Friedens , der auf der Unterdrük
kung eines Volte« durch das andere beruht. Sollte dcr Krieg
mit einem Siege über Deutschland enden , so werden wir die
verzweifeltsten Anstrengungen machen müssen , um den eng
lischen Imperialismus daran zu hindern, Deutschland zu er¬
drücken. Aber wir wissen es schon jetzt, wir können cS schon
heute berechnen , daß wir leider zu schwach sein werden,
um einen Druck in der gcwünschle » Richtung auSübcn zu kön¬

nen, wenn es uns bis dahin nicht gelingt , die Demokratie der
ganzen Welt gegen den Krieg nwbil zu machen .

"

Die russische Revolution kann Deutschland also gegen die
englischen Erdrosselungsabsichten nicht schützen. Was bleibt
da übrig, als daß wir uns selber schützen ? !

Sie ReMlltios w. Wlmb.

Bern , 8 . Aug . (WTB. Nicht amtlich .) Den: „Avanti "
zufolge erklärten die in Rom weilenden Abgeordneten des
Arbeiter - nd Soldatenrates , daß sie nicht woll¬
ten, daß die Stockholmer Konferenz git einer Zusammenkunft
werde , di« über die Kriegsverantwortlichkeit ur -
teile. Sie wollten auf der Stockholmer Konferenz keine mo¬
ralischen Reben halten, sondern aus sozialpolitischer mrd pro¬
letarischer Grundlage P o l i t ik machen.

Kerenskis Resormarbrit.
Petersburg, 7 . August . (WTB . Nicht amtlich.) Mel¬

dung der Petersburger Telegraphenagentur . Die erste Sit¬
zung der vorläufigen Regierung Hai unter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Kerenski stattgefunden, welcher bei
der Eröffnung sagt : „Das neue Kabinett wird seine ganze
Aufmerksamkeit auf die Fragen dcr Landesverteidi¬
gung und die Organisation des Landes hinter der Front,
vor allen : auch . auf die Finanzen und auf daS Wirtschafts¬
leben des Landes richten .

"
Kerenski forderte alle Mitglieder des Kabinetts auf , ihre

Anstrengungen zu verdoppeln, sowohl hinsichtlich der Or¬
ganisation und der Befestigung der Gewalt wie zur Verstär¬
kung der Tätigkeit der einzelnen Verwaltungszweige . Nach
der Rede Kerenskis gab der Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten, Terestschenko , eine Darlegung über die
Gründe seiner bevorstehenden Reise ins Hauptquartier . • Die
Regierung beschloß , den Posten des OberprokuratorS des'

synods abzuschaffen und ein K u l t u s m i n i st e r i u m zu
errichten , an dessen Spitze der Oberprokurator des Synods.
Kartasche w, treten wird.

tcr wie die „Batls c!>e L a >: '» e « z e i t v n q oeven durchaus ^
Bild der polinfcyc» Summr -ng, w.e sie c>n«Y i >i der rmiiauüU-chx,
ralen Partei herrscht . ES gärt und vro»c! l mämi 'g und inan
in der Annahme wohl nidf seh !, daß !>o » letzie Wort binj -chj .

'i
der Partamcnlarisierung mvft lauge nicht gesprochen ilt .
glauben nutzt, daß die Mehrheit des RcichStagSS mit dem Michgx ,
lisjckicn Linsengericht sich znfrieben geben wird . Die Frage
Parlaincnturisicrung toird alsbald nach Zusoinmenlcüt des
tags aufs neue aufgeworfen werden, diesmal aber sicher mit mehr
Energie als bisher. Duinit » daß man einige als tüchtige Arbeit ;, i
Iriiftc bekannte Männer in die Regier»»« nimmt, ist cl> nicht gx,

^
tun . ES wird auch dein tüchtigsten Manne nicht getragen , einer,
anderen p o l i t i s ch e n Geist in die Verwaltung zu bringen, s,
lange an dem Syjtcni nichts geändert wird. Was will in-r links-
liberale Herr Dr . Schwand er in einen , RcichSamt ereichen, y>
toelchcn, dcr alte konservativ reaktionäre Geist dominiertf
Er wird sich vergeblich bemühen , den geheimen und offenen Wider¬
stand der Geh ei m rate des alten Systems zu brechen. Ar»
wir vor allem brauchen , sind politische Köpfe , die Arbeitskräfte
finden sich leiclst , daran besteht Werder im Reiche noch in i>tn
Bundesstaaten Mangel. Ein poiltischcr Kops ist aber der jetzige
Reichskanzler nicht, sonst hätte er einen anderen Weg einge -
schlagen. Es ist ein Ding absoluter Nnmüglichkeit , den alten
bürokratischen ObrigkeitSjtaat beibcahlten zu wollen , denn er kann
schlechterdings d i e Aufgaben nicht lösen , die nach dem Kriege ge¬
löst tverden müssen . Die Pariamentartsterung ist ein Gebot ,
zwingendster Notwendigkeit sowohl für die innere, als inSbejon/
derc auch fiir die äußere Politik. DaS alte System hat Ban¬
kerott gemacht uird muh deshalb einem neue » den Platz räu¬
men . Mit bloßen Arbeitsbienen können die Ricscnausgaben nicht
bewältigt werden , die der Krieg ausgeworfen hat . Die Negierungen
müssen politisiert werben , es kann und darf nicht bei dem
alten System bleiben . Aufgabe dcr Sozialdemokratie toird es sein,
in diesem Kampf die F ü h r u n g zu übernehinen und wir dürfen
überzeugt sein , daß , wenn dies in energischer , zielklarer Weise ge¬
schieht , der Erfolg ebenso sicher sein wird , wie es im Kamps uw
den Berständigunqsfrieden der Fall .war. Die bürgerlützen Par-
teien in ü s s e n einlenkcn , wenn sie nicht Gefahr laufen wollen,
große Mafien ihrer Wähler einzubützcn .
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Dir Londoner Ententr-Konfrrenz.
WTB. London, 8 . Aug . (Nicht amtlich .) Reuter . Die

Konferenz der Mirerten begann heute in London. Es wur¬
den zwei lange Sitzuingen abgehalten. An der Konferenz
nah-men teil : die britischen Minister , S 0 n n i n 0 , R i -
bot , der ftanzösische Munitionsminister Thomas , der
englische Botschafter in Paris, Lord Bertie und eine An¬
zahl anderer Vertreter der alliierten Länder , sowie hohe Mili¬
tärs.

Die KriegSstruer in Amerika.
Washington, 6 . Aug . (WTB. Nicht amtlich .) Meldung

des Reuterschen Büros. Der Finanzausschuß des Senats er¬
stattete über das Kriegssteuergesetz einen die Annahme em¬
pfehlenden Bericht . Das Gesetz schlägt die Äufbringung von
2006 970 000 Dollar durch ein« Besteuerung vor.

Kerenskis Maßnahmen gegen den Eisenbahnerstreik.
WTB. Bern , 8 . Aug . (Nicht amtlich .) „ Progres de

Lyon" meldÄ aus Petersburg : Die Regierung be¬
schloß , jede Aufteilung zum Eisenbahnerstreik mit 3 jähriger
Gefängnisstrafe zu ahnden. Es wurden Maßnahmen getrof¬
fen , um die r-egelmäßige Abwickelung des Verkehrs aus den
Hauptlinien sicherzustellen .

Die irische Hydra.
IK . Der Beratung des Schulwesens für Irland im englischen

Unterhaus verlangte ein Unionist (Anhänger der englischen Hen-
schaft über Irland ) , daß die Regierung die Lehrer und Lehrer¬
innen, die sich der Sinn - Feiner -Bewegung angeschlossen haben,
entlassen solle. Darauf erivtdertc dcr Nationalist Dev lins
daß man keine Loyalität von Lehrern erwarten könne , die mit
80 Pfund Sterling pro Jahr abgespeist werden . Mt solchem
Hungerlohn würden die Leute geradezu in die Reihe der Aufruf
rer getrieben. In diesem Zusammenhang erinnerte der Redner
daran , daß General Maxwell ini vorigen Jahre bei seiner Fahrt
nach Dublin zur Unterdrückung des AusitandeS verkündet habe ,
er werde die Bewegung der Sinn -Feiner derart Niederschlagen,
daß sie nie wieder ihr Haupt erheben werde . Und Devlin fragte
unter Bezugnahme mrf die Entwicklung dieser Bewegung ironisch
ob man mit dem LIesultat der Maxwellschen SchveckenÄhcrrschast
zufrieden sei.

fei sich in de
„Bankfa :
Praxis ,
Knogsin
6677 Rn

Dieses Ur
iNgeniert Ne
Lberkonmvaw

Deutsches Ldetch.

* Die Neubildung der Negierung
im Neiche und in Preußen

Prophezeiungen von Albert Thomas und Brussilow.
Der französische sozialistische MunitionSminister Albert

Thomas hat sich auf seiner russischen Reise die Freund¬
schaft Brussilows erworben. Sie schrieben einander und, um
sich gegenseitig zu ermuntern, . übernahmen sie die Rolle von
Propheten. Am 30. Mai befand sich Thomas in Jassey und
hielt folgende Rede:

„Die russisch-rumänischen Truppen sind schlagfertig . Die
Zeit ist nah« , wo die roten Fahnen der Russen auf den Fel¬
dern U n g a r n s , der W a l l a ch e i und selbst im Herzen der
Mi ttelmächte wehen wevden"

Am 16. Juli 1917 drahtete Thomas feine Glückwünsche
an Brussilow zu dcr „ schwungvollen und siegreichen Offen¬
siv«" der russischen Armeen . Am 18. Juli drahtete Brussilow
an ThmnoS zurück:

„Das französi'che Volk, dessen würdiger Verfteter sie
find , darf sicher sein , daß die russische Armee, ergriffen vom
gleichen Ideal der Freiheit, es verstehen wird, ihre Pflicht
gegen die Alliierten und die Menschheit bis zu Ende
jusqu ’au baut) zu erfüllen.

"
Am 19 . Just begann die deutsche Gegenoffensive bei Z b o-

r 0 w. Heute wehen die „roten Fahnen " bereits in — Beß-
irabien .

Dir Deutschen sind schuld.
Stockholm, 3 . Aug . Wie systematisch die balschewikischen

Unruhen von: 17 ./19 . Juli selbst von sozialistischer russischer
Seite ans deutsche Mache zmllckgeführt tverden , dafür gibt
noch den Arrftagen gegen die Leninisten, daß sie deutsche
Agmrten seien , fÄgende Auslassung des offiziellen Arbeiter-
Kgins „Jsvostija " einen Beweis. Sie wird durch das Stock-
holmer Sowsäkbüno übermittelt und lautet :

„SS wrwde sestgestellt, daß die Schüffe auf den Sftaßen
fetwBU'ifrg durch die deutsche Provokation hervorgenrsen
WNfen . Die von der From konunenden Tnuppenteile wur»
9cr auf ben Bohrchösen von unbekannten Personen erwartet,

foa » «ock dev LrupvsvtQleo voll¬

hat — wie gar nicht anders zu erwarten war — nirgends Befrie¬
digung hervorgerufen. Wie gedankenlos manche Blätter die Vor¬
gänge besprechen , dafür liefert die »Badische LandeSzei -
tung " einen geraoezu klassischen Beweis. In einem mit dem
Redaktionsstern versehenen Artikel nimmt daS genannte Blatt
auch kurz zu den Veränderungen in der Reichs - und preußischen
Regierung Stellung und schreibt dabei u . a . :

„In der nationalliberalen Presse verhält man
sich wohlwollend und abwartend. Gewiß wäre e» auch in un¬
serer P >irtei begrüßt worden , wenn der Kanzler in stärkerem
Matze sich die Mitarbeit hervorragender Parlamentarier ge¬
sichert hatte, aber man erinnert sich auch, daß Herr Dr . Micha-
elis bis jetzt immer eine glückliche Hand in der Auswahl seiner
Mitarbeiter bewiesen hat , und man erkennt ferner an , daß er
bei der Zusammensetzung seiner Kabinetts selbständig und ziel -
bewußt vorgegaugen ist .

"

Herr Dr . Michaelis war bisher UniersiaatSsekreiär im preu¬
ßischen Finanzministerium . Weder als solcher noch als Lebens-
inittelorganisator für Preußen hatte er Gelegenheit, „immer eine
glückliche Hand in der Auswahl seiner Mitarbeiter " zu beweisen .
Die „Bad. Ldsztg .

" käme in eine arge Verlegenheit, wenn fie die
Frage beantworten müßte, wann und wo H; rr Dr . Michaeli - be¬
wiesen , daß er immer « ine glückliche Hand in der Auswahl seiner
Mitarbeiter hatte, da der neue Reichskanzler ja erst einmal diese
Gelegenheit wahrnehmcn konnte . Ob er dabei von einer „glück¬
lichen Hand" geführt wurde, muß erst die Zukunft lehren. ES steht
einem Blatte , welches den Charakter eine» politischen Zentral¬
organs hat, wirklich schlecht an , eine politisch so wichtige Ange¬
legenheit, wie die durchgreifenden Personalveränderungen in der
Reichs - und preußischen Regierung nach der Art der Schmoks zu
behandeln. Ahpr Man ersieht daraus , was man unserem liberalen
Bürgertum ih politicie noch aller bieten kann . Genau wie der
kannegießernde Spießbürger empfindet eS das Hauptorgan der
nationalliberalen Partei Baden als eine Erleichterung , daß
die „aufre«wnde uns wenig erfreuliche Epoche hinter unk liegt" ,
jene Epoche nämlich , in der es den Anschein hatte, als ob in Preu -
zen-Deutschland endlich einmal nach demokratischen Grundsätzen
regiert würde. Solche Aufregungen wie die, welche daS erstmalige

elbstbewußte Auftreten deS Reichstags hervorgerufen hat,
verträgt der deutsche Spießbürger nicht gut. Er will sei Ruh haml

Doch Spaß beiseite ! Auch in den Kreisen des liberalen
Bürgertum » ist man mit dem Stückwerk der innerpolitischen
Reform , wie eö der neue Reichskanzler lieferte, sehr unzufrieden
und wir sind fest davon überzeugt, daß diesr UnOuftieSenheit bis
weit in Me #**$* der

Reichstagsabgrordneter Schiffer in das Rcichsschcchamt
beniftn. »

Die „Norddeutsche Allgenieine Zeitung "
sagt : Die Mehrbelastung des Reichsschatzanrtes mit
den Aufgaben , die durch die Kriegsfinanzierungev
bedingt sind, aber auch die Vorarbeiten für die neue Fi -
nanzgebarung nach dem Kriege macht es noiwen-
dig, daß die dritteAbteilmig des Schatzamtes, in der ein wesent¬
licher Teil der Steuergesetzgebung ausgearbeitet, wirb, einen
besonderen Leiter erhält . Mit dieser Leitimg ist der
Oververwaltungsgerichtsrat Schiffer unter Verleihung deS
Titels eines Direktors nnt dein persönlichen Rang der Räte
1 . Klaffe betraut worden. . Es wird beabsichtigt , in dem in-
jolge Teilung des Reichsamts des Innern notwendig wer¬
denden NachtragSetat die Stellung dieses Leiters in die einet
zweiten UnterstaatSsekrctürS urnzuwandeln.

Mit Herrn Schiffer kommt ein weiterer Parlamentarier-
in die Reichsregiermig Herr Schfffer stand früher aus beni.
rechten Flügel der nationalliberalen Partei . Im Vevlaufe
Krieges hat er sich aber politisch nach links entwickelt .

Auch diese Ergänzung der Michaelschen Regierrmg läßt
hinsichüch des Systems alles beim Alten.
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Amtsantritt des Staatssekretärs Kühlmann.
Staatssekretär v . Kühlmann hat heute die Geschäfte

des Auswärtigen Amtes übernommen .

Jvstizministrr Spahn als Reichstagskandidat.
Das Organ des rheinischen Zentrums , die „Köln. Bolk^

zeitung"
, schreibt:

„Was das Reichstagsmandat Spahns anlangt , so kor
zunächst Art . 21 der Reichsverfassung in Betmcht,
agt : „ Wenn ein Mitglied des Reichstags ein be
ttesthSamt oder in einem Bundesstaat ein besoldetes Staad
anrt annimmt , oder im Reichs- oder Staatsdienste in «n
Amt eintritt , welchein ein höher,er Rang unb ran höhere*
Gehalt verbunden ist , so verliert er Sitz und Stimme in dem
Reichstag und kann sein« Stelle in demselben nur durch
Wahl wieder erlangen "

. Deinnach ist das Mandat 2*
Spahns zum Reichstag zunächst erlotchen . ES «st aber sekbff
verstäMich, daß er sich für die Neuwahl s«nen ..
wisber zur Verfügung stellen wftd , und ebenso selbstversLnd'
lich wird es sein , daß diese ihn wieder wählen" .

Der Fall, daß ein aktiver Staatsminister gleichzeitig Nit'
glied des Reichstags ist , steht

'
in der parlamentarischen ^

schichte Deutschlands, ftillL sich Herr Spahn wieder wähl«'
läßt, einzig da . Herr Spahn kann dann aber nicht MitalM ^
des BundesratS lein , denn Artikel 9 der ReichSversaffrE
sagt: „Nienumd kann zugierch Mstgsted des BundesratS

inf .
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Krinc vrliökiung der Pustgetzührrn .
Tie „ Köln . Zig.

" meldet aus Berlin : In der „ Münchcn-
lugpöur -n-r Zeitung " war geuiclöet tvorden , des neuen

; a a t s , e k r e t ä r tz de s e i ch s p a st amte s harre
a. öit’ undankbare Ausgabe eine Vorlage bei ressend einer

«tii Erhöhung der Post- , Telegramm - und Fernsprechge -
,hr>'!> einäiibrittgen. Tie Gebühren für Briefe und Post»
z:e:' sollten » ach dieser Melüimg um 30 bis 50 Prozent er-

M meiden : gleichzeitig war angedeutet, daß die Reichspost-
.rtiAtask des bisherigen Staatssetretärs K r a e t k e

'
gegen

eyeru gerichtet gewesen sei . Wie ich hierzu bon zuständiger
ste erfahre , ist die Meldung bon der weiteren Erhöhung

Gebühren unrichtig . Ganz unverständlich erscheine
sie Vehartpiiing betreffend des Gegensatzes zur bayerischen
Mvcrwattling. Zwischen der Reichspost, und der bayeri-
xjeü Postverwalt,ing haben bisher die denkbar angenehmsten
ihm'hnugen bestanden . Ties ist auch in wiederholten münd-
- jUt Brsprechnngeii zwischen den Leitern und den Mitglie-

^re. der beiderseitigen Zentralbehörden zum Ausdruck ge-
jiiunwu .

Eine Million für die arbeitenden Frauen.
WTB . Lcrliu , 8 . Aug . Der Kaiser hat auf Besürwor-

ja:z d>er Kaiserin für die Ausgaben des nationalen Ausschus -
s für F '. auünarbe:: im Kriege beim Kriegsamt die Summe

Wi cmer Million Mark aus den ihm für die Kriegsfürsorge
pe Verfügung suchenden Mitteln bewilligt , um die für die
Lleimrden Frauen Deut 'chlands erfolgreichen Fürsorgematz -

Rühmen lveirer ausgestaiten zu können . Der Wunsch der
Mmn , welcher bereits in einem Schreiben an den Chef
:.s Kriegsamls Generalleutnant Gröner über die Not-
MSigkeit der Fürsorge für die Arbeiterinnen zum Ausdruck
:krm, findet yierdurch eine tatkräftige Unterstützung . Die
Hoffnung ist berechtigt , dag alle Krei' e, besonders die Jnduo
M , zmn verftärkien Ausbau der Frkmenfürforgeauch ihrer -‘

? wfflere Mittel bereitstellen werden. ,
Ein feiner Kunde .

Im „Berliner Tageblatt " bom Freitag den 3 . August fin¬
det sich in der ersten Beilage folgendes Inserat:

„Bankfachmann, erste Kraft. 33 Jahre alt, 10 jg.
Praxis , sucht geeignete Täftgkeit in Bank- oder
Kriegsindustrie. Reklamation Beding. Ta . U.
6677 Rudolf Mosse , Tauenzicnstratze 2 .

"
'Dieses Unabkömmlichen aus der Tauenzienstraßc, der so

mgeniert Reklaination zur Bedingung macht, sollte sich das
köerkonmecrndo fteundschaftlichst annehmen.

S ch e I l - Walldors und S i a i b e r -Brciien . Aach eine : , : Schluß¬
wort des Nererciilei, ivurde der Kreisvorsitzeiidc Genosse 2 t a i -
der einstimmig als Delegierter aus den deutschen Parteitag gc-
wähli. Zur Besircitung der Delcgaiionskosten dewiltigtei : zwei
anwesende Parteigenossen tJO Mt . und die Mitgliedschaft Wall
dors 10 Mk., sodaß ' die Kreiskasse nur noch einen kleinen Teil aus .
zubringen hat . Ter Vorsitzende sprach unter lebhaftem Beifall
den Spendern den Dank aus und schloff kurz bor 0 Uhr die gut -
verlaufenc Konferenz.

JK . Unsere anglo- amerikanischen Genossen . Wir haben des
öfteren aus die kriegshetzerische Haltung der anglo -amerikanischcn
Genossen hingewiescn . Wir haben auch gezeigt , daß sie am Vor¬
abend der Präsidentenwahl öffentlich für Wilson und gegen den
sozialdemokratischen Kandidaten wirkten . Jetzt liegen weitere
Kundgebungen vor W i l l i a n Englisch W a I l i n g arbeitet
zusammen mit Rooscvelt ; Charles Eduard Rüssel reiste
zusammen mit Root nach Petersburg ; I . M. Simons , der in
der „bleuen Zeit" stets von Klassenkampf » schrieb und die ganze
amerikanische Geschichte vom Standpunkte deL Klassenkampfes be¬
handelte, ist gegenwärtig der militärische Organisator
von Wisconsin. Walling, Rüssel und Simons waren die Intel¬
lektuellen der englisch-amerikanischen sozialistischen Bewegung .

u
ichsschatzamt

: Zeitung
"

tzanrtes nsst
rzier ungeo
>ie neue Fi -,
xht es notmem
l der ein wefent-
tet, wird, einen
Leitung ist der
Verleihung de»
^cmg der Räte
.gt, in dem im
totwendig wer- ,
:rs in die «ine» j

Barfamen 'törrffl ;,
rüher auf de« -
n ©erlaufe d«s
ttoidWt.
llegienmg lätzt

Gewerkschaftliches .
Einigung im Holzgewerbe.

^

Berlin, 8 . Ang . Zwischen den ©erbänden der. Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer des deutschen Holzgewerbes ist nach
langwierigen Verhandlungen laut „Berliner Lokalanzeiger "
gestern eure Verständigung über die Gewährrmg det Teue-
'ungszulage für die Betriebe im ganzen Reich erzieft worden.

Jim der Partei.
13. Bad. Reichstagswahlkreis: Breiten, Eppingen, Sinsheim ,

kieslech , Philippsburg . Letzten Sonntag nachmittag 2 Uhr fand
Gasthaus zur „Pfalz " in Bruchsal eine Wahlkreiskonserenz

kalt, die den Verhältnissen entsprechend gut besucht war . Die
Isttgliedschaften Breiten , Gondelsheiin, Philippsburg , Walldorf
ltid Wössingen waren durch 17 Delegierte vertreten. Auf der Ta-
pwrdmmg stand 1 . Geschäfts - und Kassenbericht, 2. „Die poli-
fche Lage und der deutsche Parteitag ", 3 . Wahl eines Delegierten,
kibcr den 1 . Punkt berichtete der Kreirvorsitzende Gen. S t a i b e r.'

.e Bewegung im Kreise Hai durch^die fortwährenden Einberu-
ngen der Genossen zum Heeresdienst ganz besonders gelitten,
taf) kurzer Aussprache über Agitation und Parteipreffe sprach
!r Landessekretär Genosse Hahn über Len 2 . Punkt der Tages-
Linmg . In einstündiger Rede gab der Referent ein klares Bild

iker die derzeitige politische Lage. Redner sprach über die Auf-
l̂iben, die der Parteitag zu erfüllen habe und wies darauf hin ,t notwendig es sei , daß die Sozialdemokratie überall, sei es im
icichs- oder Landtag oder auf den Rathäusern , praktische Arbeit
ssiet, um so viel wie möglich für die unteren Schichten herauszu-
ffagen . Einmütig wurde dem Itedner lebhafter Beifall gezollt .
>!>der Dlskussion beteiligten sich die Genossen Eichhorn - SBaH»

Hardfelder - Wössingen , Wertheim er - Bruchsal ,

Eine gewerkschaftliche Kriegsbilanz. Eine der größten Ge¬
werkschaften Oesterreichs, der Oesterreichische Metullarbeiterver-
band , hat kürzlich seinen Jahresberichr für das Jahr 1916 publi¬
ziert. Die Verhältnisse im Verband in diesem einen Kriegsjahre
znsammensasiend, hebt der Bericht hervor : „Das Jahr 1916 ist der
Zeitabschnitt , den der Kapitalismus nach seinen eigenen Worten
mit Goldlettern bezeichnen wird als einen Abschnitt ganz autzer -
gewöhnlich reicher Gewinne. Wenn wir nun von diesen Tatsachen
aus unseren Geschäftsbericht betrachten , vermögen wir nicht ein
gewisses bitteres Empfinden zu unterdrücken . Arbeitsgelegenheit
gab es für unsere Kollegen schon reichlich, denn sonst wären ja die
Ricsengewinne der Unternehmungen nicht denkbar ; äußere An¬
triebe zum Anschluß an die Organisation gab es in schwerer Menge
und dabei Antriebe, die an Gewichtigkeit ihresgleichen kaum finden
könnten : der Druck des Kriegsleiftungsgesetzes und seiner miß¬
bräuchlichen Anwendung, die Lebensmsttelknappheit, die unerhörte
Teuerung , die Unmöglichkeit des einzelnen, auch nur den gering¬
sten Vorteil zu erreichen . Alles wies die Arbeiterschaft an, sich der
Organisation anzuschließen . Der Geschäftsbericht belehrt uns
aber mit nüchterner Sprache der Zahlen, daß die Arbeiterschaft
leider die Akahnungert der Gegenwart entweder gar nicht oder
schlecht verstanden hat. "

Das sind Klagen, die leider auch für große deutsche Arbeiter-
kreise gelten. Tie Zahl der geleisteten Beiträge ist von 1 221442
im Jahre 1915 auf 1 265 267 tm Jahre 1916, also um 43 825 ge¬
stiegen . Das entspräche einem Wachstum der Mitgliederzahl um
etwa 1000. Die Zahl der Beiträge der höheren Klassen sank um .
8844 auf 1 129 353, die der niederen aber stieg von 83 240 auf
135 909, also um 52 669. Daraus ersieht man eine der großen
Wirkungen des Krieges, welche die Männer als Angehörige der
höheren Beitragsklassen der Industrie entzog und sie durch weib¬
liche und jugendliche Arbeitskräfte ersetzte. Die Einnahmen des
Verbandes beliefen sich aus 784 857,19 Kronen, denen Ausgaben
nn Betrüge von 731 359 .93 Kronen gegenüberstehen . Das ist
immerhin eine Bilanz , die von der Kraft und Widerstandsfähigkeit
auch der österreichischen Gewerkschaften Zeugnis gibt.

Soziale ^rrmdsckaA-
Pansen , die die Arbeit fördern. Alle Betriebe, in denen kör¬

perlicke Arbeit geleistet wird, inüssen besonders während des Krie¬
ges, daS Bestreben haben, » uieo größtmöglicher Schonung der Ar^
beiiskräfte den größten Arbeitsertrag zu erziele » . Die
Frage , wie A r b e i t S z e i. t e n und P a u s c.r. dabei abzuwechseln
haben , spielt dabei eine besonLers große Rolle. Auf Grund von
Berichten des britischen MiuiitionsiuinssterniinS stellt das ameri¬
kanische Fachblatt „Factort, "

(Äcwyork ) fest, daß die jüngsten Un¬
tersuchungen das üverrasckense Ergebnis gezeitigt haben , daß Ver -
mchrung und Vergrößerung der Arbeitspausen bei richtiger Hand¬
habung den Arbeitsertrag , bedeutend zu steigern vermag . Dies
beruht darauf, daß das . Pausenmachcn vom. Körper dazu verwandt
wird, die Ermüdungsgifte aus den ermüdeten Muskeln zu. entfer¬
nen, was bei Fortsetzung der Arbeit bei einem ermüdeten Arbeiter
nicht möglich war . Durch eine Reche von Versuchen hat man hier¬
für bündige Beweise gesammelt. So wär in einer Munitions¬
fabrik angeordnet worden , daß bei gewissen, sehr a» strengende :i
Gußarbeiten in jeder Stunde eine Arbeitspause von 15 Minuten
eingeschaltet werden sollte . Die Arbt .iter kümmerten sich jedoch
nicht um die Bestimmung, ioeil sie glaubten, sie verlören dadurch
unnötig Zeit und kannten ohne Pausen mehr Arbeit bewältigen .
Als der Sachverhalt bei crner Besichtigung entdeckt wurde , be¬
traute man einen Vorarbeiter damit, für die Jnnchaltung dei
Pausen zu sorgen, und das Ergebnis war , daß bedeutend mehr
Arbeit bewältigt ivnrde, obwohl die Arbeitszeit verkürzt ivorden
war . Genau d : c gleiche Erfahrung haben Offiziere an der Frviil
beim Anlegen von S ch ü tz e n g r ä b e n geniacht, lvorüber dai
britische MumtionSministerinm gleichfalls Mitteilungen in seineui
Bericht« macht . Ein Offizier hatte mit einem befrenndeten 5la :ne-
raden eine Wette abgeschlossen , daß seine Leute einen Schützen¬
graben schneller bauen würden , und die Wette wurde in der Weis«
zum Austrag gebracht , daß jeder Offizier die gleiche Anzahl vor,
Mannschaften stellle . Der eine überließ seinen Leuten , die Ein¬
teilung der Arbeitszeit und begnügte sich damit, sic aiizufcnern,
so daß sie ihr letztes an Arbeitskraft hergaben ; der andere teilte
seine Mannschaften in drei Schichten , die abwechselnd achci-
teten. Jede der drei Gruppen arbeilcic dabei nur fünf Miniitcr
angestrengt und machte dann zehn Minuten Pause . Tie Mann¬
schaft des Offiziers , der seine Leuie so in Gruppen arbeiten lieg*
gewann die Wette , indem sie ganz bedeutend schneller fertig wurde ,
ES versteh ! ftch von selbst, daß man dies Ergebnis nicht ohne wei¬
teres verallgemeinern darf . Entnehmen kann man ihm, daß
Pausen die Arbeit fördern , weil sie den Muskeln Gelegenheit zur
Erholung geben , lvie aber zeitlich die Pausen zu legen und im
Verhältnis zur Arbeitszeit abzumessen sind, müßte ivahrscheiirlich
von Fall zu Fall uniersuchl lverdcn.

GenossenschQftsbeweMNg .
Leistungsfähigkeit einer Konsnmvcreiiisbäckerei . In der Ver¬

sammlung der Stadtverordneten zu Stettin berichtet der Ver¬
treter der Finanzkominission über die Anlage einer städtischen
V o l l b r o t --( „ Growitt - sB ackeret , deren Kosten für das Jahr
1917 für Anlage und Eineichtung mit 45 000 Jt , für den Betrieb
mit 25 000 M veranschlagt seien . Das Verfahren beruhe daraus,
daß Getreide dirett in Brot verwaitdelt werde , wobei soivohl eine
bessere Ausnutzung des Getreides <97 gegen 94 Prozents gewähr¬
leistet werde, als auch finanzielle Vorteile sich erzielen ließen . In
Betracht komme für dieses Versahreu in Stettin nur die modecu
eingerichtete , leistungsfähige . K o n s u m o e r e i n s bä ck e r e7 ^
Mit der Vollbrotkorngesellschafr wie mit dem Konsumverein seien
durchaus zweckentsprechende Vertrüge abgeschlossen. Die Lei¬
stungsfähigkeit der Konsumvereiiisväckerei sei mit täglich 4000
Broten garantiert worden, wovon 1000 dem Konsumverein , 2500
den Bäckern zusließen sollen , während 500 für die Truppen be¬
stimmt seien . Die Bäcker sollen das Brot mit 40 -Z bezahlen ' und
es mit 10 .3 Gewinn , also für 50 -Z , abgcben . Später dürfte
eine Herabsetzung des Preises erfolgen. Die Mehlersparnis von
3 Prozent konunc der Stadt , also der Allgemeinheit , zugute . Die
Vorlage ivurde ohne Debatte genehmigt .
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frauen -Todesdataillone .
Von Hermine Schmidt - Lahr.

^Deutsche Kriegsberichterstatter erwähnten dieser Tage zmn^
tett Male , daß an den Kampfhandlungen die russischen
rauenbataillone teilnahnren. Unter den „Todes¬
zonen "

, die, an den gefährlichsten Stellen vorgehend,
opfern, befanden sich die neugebildeten weiblichen For-

>"otio>ren. Vor einigen Tagen erst waren die „Frauen -To-
^ b?laillone" in der Petersburger Kathedrale in- feierlichster
Me geweiht worden. Der französische Botschafter Francis ,

italienische Botschafter Marchese Carlotti , die Militävatta -
•p aller alliierten Länder nahmen an der Feierlichkeit teil.
™*it zog das erste weibliche Todesbataillon von der Kathe-

zum Moskauer Bahnhof , um nach der Front geschickt
^ werden. Ein Heiligenbild wurde dem Zuge voran-^ agen. Die Bevölkerung überschüttete ihn mit Blumen .

Die großen Mächte der Vergangenheit, Kirche , Adel ,
ßss> l o m a ti e vereinen sich , um Glanz und Weihe über
M unerhört neue Erscheinung zu breiten. Denn wenn auch
^ englischen Suffragetten Bataillone nachFrank-
M entsandt haben, so ist doch ans den Kreisen des engli-
j*» weiblichen Kriegsarbeitsamts oft genug in dev Presse
? die m,rl wichtigere Arbeit im Innern des Landes verwie-
^ und die spielerische Abenteuerlust der in Frankreich sta-
r^erten Franavmee dabei ins richtige Licht gesetzt Worden,

tz man sie ernst nehmen könnte . Und auch die a m e r i-
s ch c F r a u e n a r m e e , die in kleidsamen Unifor-

gT1 Umzüge zur .̂ ricgsreklame macht , ist in ihrem Sen-
^ ssnsbcdürfnis nicht mit den ernsten und entschlossenen

d-mien rn einem Atem zu nennen . Daß diese in todes-
Anfopferimg 'wirkliches rauhes Kriegswerk leisten , ist

Die Revolution macht blutigen Exnst mit der
g der Frauen . Kerenski regte die Bildung der

one an,. Und Frau V-ntkhnrst , der dir englische Re-
twr zu willig den Reiiepaß nerschasste, damit sie in
das erlöschende Kriegsfei '.er mit ihrem giftig lwtzen-

^tevi neu entfacht raste wie eine Megäre in jubelndem
. b übet 100 deutsche Gefangene , die von
!̂ eu Francnbatüillonen aemacht worden sein sollen .

» n

Uns hätte Frau Pankhursts Art der Dlskussion und ihre
ganze Haltung und Handlungsweise nie von der Sache des
weiblichen Stimmrechts überzeugen können . Es stünde
schliilmi um unsere Sache, wenn nicht tieferliegende und gc-
wichstgeve Gründe für die Gleichberechstgung der Frauen im
staatlichen Leben sprächen , als ihr sportlich orientiertes Ueber-
trumpfcnwollen der Männer in allem was männlich ist. Ge¬
rade , daß der Welt und den Staatenordnungcn der weibliche
Einschlag fehlt, das fühlen wir als tiefe und verpflichtende
Forderung der Umgestaltung.

Und hier ist auch der Pimkt , von dein aus es erscheint,
als ob dein Auszug der „Todesbataillone " die Symbole der
alten Zeit weit eher entsprechen als die Fahne der Revoln-
ston. Hier wird nur neuer köstlicher Wein in alte Schlänckie
gefaßt. Denn erleben wir es doch als Tragik jeden Tag , daß
'chon der moderne Mann den .Krieg als Ueberbleifel alter
überwundener Sitten empfindet und daß sich in allen Län¬
dern der Vorsatz durchringt, daß Mittel und Wege gesucht
werden müssen, ihn fürderhin unmöglich zu machen . Und der
Gedanke, daß im kommenden Frieden eine weltumspannende
Frauenorganifation mit in erster Linie berufen ist , die
Grundlage einev dauernden VerständiWNg der Völker zu
bilden, gewann mehr und mehr an Boden. Und in diesem
Moment bekennen sich die russischen Frauen zur aktiven Be¬
teiligung am Krieg !

Hier ist nicht die Frage von mchr oder weniger Eignung
zu einer Arbeit, die nur Vorurteil bisher den Männern zu¬
schrieb. Hier gcht die wirklich vorhandene Schei¬
dungslinie der Geschlechter mttten hindurch . Es
ist nicht nur ein Gemeinplatz, daß die Frauen dem Leben
als solchem näher stehen als die Männer . Die Natur selbst
hat durch die Znweistma der Aufgabe an die Frauen , das
keimende Leben zu hegen und das werdende zu pflegen,
diesen Bund mit der Frau geschlossen, so daß weibliche Ba¬
taillone des Todes nicht als ein Fortschritt , sondern als eine
Entartung erscheinen müssen . Bei aller Bewunderung der
tapferen Selbstverleugnung und Aufopferungsfähigkeit, die
die Russinnen immer anszeichnete , icheint doch hier eine
Irreleitung zum Teil den Pmikhunstschen Einstuß vorzu-
li«sen

Es ist ja auch ganz bezeichnend , daß bisher im Lauf des
Krieges nur in den angelsächsischen Ländern sich die Frauen
zunr Kriegshandwerk drängten . Ter französiiclxnr Frau , die
man im allgemeinen doch Wohl nicht als den rückständigsten
Typus bezeichnen kann , lag eine solche Bewegung eben so
fern wie offenbar bisher den Russinnen . Sich gar im Lande
der Mütterlichkeit, das nicht zufällig die schönsten Madan-
nenbstder hervorbrachte , in Italien , die Ansstellung von
Franenarmeen vorzustellen, ist ganz nndenkban

Und wir wünschen: Ware es doch so weit , daß die Frauen
als Hüterinnen des Lebens sich immer stärker und zum Wohl
der Menschheit wirksamer zusammen'chließen tWlli-en , als die
Porkämpferinnen in den Bataillonen des Lebens !

Mngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten nm> besprochenen Bücher und Zeit,
schrxfien können von -der Parterbuchhandtun « bezogen werden.)

Aus dem Weltkrieg ist der Titel des Augufthcftcs der Süd¬
deutschen Monatshefte lPrcis 1 .50 Mk ., Verlag Leipzig und Mün¬
chen ) . Das Heft enthält u. a . : Bethmann ; Der Weltkrieg von
außen gesehen von Oberst Egli in Basel ; .Hermann Stegemanns
Geschichte des Kr 'cgcs von Moritz von W a t i e n w h l , Oberst im
schweizerischen Gencralstab in Bern ; Vor u»o während der Schlacht
von Tannenberg von Herma » ! , W i t t e , Oberlehrer in Ri »ßen -
burg (Westpreußen) ; Aus oen ÄriegSorinnerungen eines deutschen
Studenten . Feldpostbriefe des Leutnants der Reserve Oskar
Meyer -

ß , mitgeteilt von Gehennrat De . Johannes Neinke, Wo-
fessor der Botanik an der Universität Kiel ; Presse und Armee in
Deutschland von Major a . 2 Franz Carl EndreS ; Allgemeines
Wahlrecht und Demokrat:,, von Lord (S r c q . Mitgcieilt von Dr .
Karl Alexander von Müller , a . v . Mckglico der Münckft 'ner histori¬
schen Kommission ; Japan von Dr . Adolf Kirr . Konservator am
K. B. Ethnographischen Museum in München ; DaS englische Ca¬
lais ; Das neue Gesickt der Armeniersrage von Dr . Adolf Dirr ;
Freiburg und der Breisgau im ersten Kriegsjahr van Dr . Franz
Dos lein , Professor der Zoologe an der llniversitüt Freiburg
i . 23., zurzeit in Mazedonien ; Enva >- vom Trinkgeld heutzutage von
Oberlandcsgerichisrat Dr . A -derr Bittinger ; Politische Moral
von Dr . Erich Jung , Professor der Rechte an der llmverfitat
Siraßüurg ; Nachwort zu FichtcS Machiavelli von Dr . Jüscß H o s , •
Miller .
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Me in ©tettm, so ist überall in Deutschland die wirtschaft¬
lich« Uebetlegenheit der konfumgenosseufthafiüchen Einrichtungen
über die privaten Betriebe im Verlaufe des Krieges immer deut¬
licher zutage getreten. Darum stützen sich die staatlichen und ge¬
meindlichen Verwaltungen bei der Beschaffung rrnd Verteilung
von Lebensmitteln mst Recht auf die Konsumvereine. Wo sie dies
nicht tun und nach wie vor in törichter Weife Miillelstandspolitik
treiben, fügen sie der Allgemeinheit schweren Schaden zu .

Zeichen der Verehrung und der Anerkennung für seine dem Hand¬
werk geleisteten Verdienste überreichte ihm eine Abordnung der
Bad. Handwerkskammern eine Erinnerungsgabe.

Vsden.

C§P Kehl, 8. August . Beim Aufspringen auf einen fahrenden
Straßenbahnwagen kam ein Unteroffizier der hiesigen Pioniere
zu Fall und unter den Anhangewagen, der über ihn hinweggmg
und ihn sosort tötete. — In Leutes heim hatte sich der Land-
tvirt Karl Klemens durch einen Eggenzahn eine Verletzung am
Unterarm zugezogen . Er verband die Wunde mit Karioffelkraur.
Nach kurzer Zeit trat Blutvergiftung ein, welche den Tod des
Mannes herbeiführte.

* Re « BremchistzverordumlA. Im Gesetzes- und Bet>
ordmingsbiaft Nr . 61 erläßt das Mmistermm des Innern

bc . Lahr , 5. August . Der Kommunalverband Lahr -Stadt und
die Fleischversorgungsstelle haben mit den hiesigen Metzgermei -

soeben eine Verordnung über den Verkehr mit Brennholz und
über die Errichtung einer badi 'chen Landesbriennholzstelle ,
die imter Aufsicht des Ministeriums des Jnmrrn steht und
berechtig ist, das in den badischen Waldungen anfallende
Brennholz für die Versorgung der Bevölkerung in Anspruch
zu nehmen und angemessen auf das Land zu verheilen. Auch
die , nichtstaatlichen Waldbefitzer find verpflichtet , auf Verlan¬
gen der Landesbrennholzstelle ihre VoranWäge und dreNach -
waiftmgen über den Umfang ihrer Fällungen usw . einzmei -
chen . Die Versteigerung von Brennholz ist veriboten . Für
Brennholz werden vom Ministerium des Innern Höchstpreise
sestge 'setzt . Der Absatz von Brennholz wird drvcch noch zu
treffende Bestimmungen geregelt . Bis zum Erstiß dieser Be¬
stimmungen ist jeder Waldbesitzer verpflichtet , jeden beabsich¬
tigten Verkauf von Brennholz demjenigen Forstcant , welchem
der Wald forstpolizeilich zugeteilt ist , anzumelderi . Der Ver¬
kauf und die Ausfuhr von Brennholz sind ran mit Genehmi¬
gung der Landesbrennholzstelle zulässig. Die Versendung
von Brennholz auf der Bahn darf nur mit Frachtbriefen »
welche von der Landesbrennholzstelle ab gestempelt sind, er¬
folgen, die Beförderung mit Fuhrwerk , sofern dais Holz zum
Verkauf bestimmt ist, nur mit Beförderungsschein des betr .
Forstamtes . Auf bereits angekündigte Versteigerungen fin¬
det das Dersteigerungsverbot keine Anwendung .

stern ein Abkommen getroffen, nach dem künftighin sämtliche
Schlachtungen von Groß- und Kleinvieh sowie die Herstellung von
Wurstwaren durch die Stadt vorgenommen werden sollen , während
die Metzgereigeschäfte nur noch den Verkauf zu besorgen haben.“

:efe Maßnahme wurde bedingt dadurch , daß vom 15. August an
die Zahl der Schlachtungen sich so bedeutend vermindert, daß nicht
mehr jedem Metzgereibetrieb ein Stück Vieh für die Schlachttage
zugewiesen werden kann.

entsprechend den Bestimmungen der Städteordnung (\
meindeordnung ) durch den Stadtrat (Gemeinderat ) er '

lichenfalls mit Zustimmung des Bürgerausschusses
Staatsgenehmigung gefaßt . Ter Vorsitzende _

des städ
Kommunalverdandes ist der Oberbürgermeister (Bürx^
ineister) oder ein vom Ltadtrat (Gemeinderat ) erna
Stellvertveicr . Dev Vorsitzende des ländlichen Kom
Verbandes ist der Amtsvorstand oder ein vom Ministe ,
des Innern bezeichnter Stellvertreter . Der Auss

'

mindestens einmal im Monat zu einer Sitzung zu
Der Ausschuß kann für die verschiedenen Aufgabekreise
Kommunalveroandes Unterausschüsse bilden . In die U
aus 'chüsse kann er auch solche Personen berufen , welche t*
dem Ausschuß angehören , auch Frauen .

ficht lve

* Einführung der Wirtschastskarte für Selbstversorger .
Das Ministeriunr des Innern hat soeben eine Verordnung
erlassen , in welcher die Einführung der Wirffchaftskarte ver¬
fügt wird . Es wird in der Verordnung weiter bestimmt ,
daß die Bürgermeisterämter eine Selbstversorgerlrste zu füh¬
ren haben , in der Beginn und Ende der Selbskversorgimg ,
.Zahl der Wirffchaftspersonen und die Erlaubnis zum Aus -'
mahlen verzeichnet ist . Ter Kommunalverband hat jedem
Unternehmer eines landwirtschafllichen Betriebs die Mühle
anzuwnsen , in der er sein Brotgetreide und seine Gerste ver¬
arbeiten lassen darf . Die Mahlkarte wird beibehalten . Be¬
sonders strenge Vorschriften enthält die Verordnung über
das Ausmahlen - in der Mühle / worüber die Müller Mahl¬
bücher zu führen haben . In den Wirtschaftskartem sind von
den Kommunalverbänden die Einträge hinsichtlich der
Erntekontrolle der Ablieferungskontrolle der Vieh liste , sowie
der Saatkontrolle zit fertigen . Die Bäcker rmd Riehlhändler
lind verpflichtet , den Verbrauch an Mehl wöchentlich festzur
stellen und nach näherer Weisung des Kommunnlverbandes
in eme Mehlverbrmrchsnachweisimg einzutragen , die dem
Kommunaiverband einzureichen ist . Händler und Verarbei¬
ter , welche Brotgetreide oder Mehl besitzen , müsstm ein 8ö-
gerbt«- führen . Die neue Verordnung tritt am 16L August
in Kraft .

bc . Langensteinbach bei Turlach , 8. August . Wahrscheinlich
infolge Kurzschlusses brach am Montag in der Scheune des Land¬
wirts Gottlieb Bach Feuer aus , das auf die Siallunp und das
Wohnhaus Übergriff und das ganze Anwesen niederbrawnte. Der
Schaden beträgt 15 006 Mk.

Rastatt , 9 . August . Gestern beging der Präsident des Lan-

oe . Schopfheim , 8. August . Zur Wahrung der Jntereffen der
deutschen Seidenweberei wurde der Verein Süddeutscher Seiden¬
webereien, welcher Baden, Württencherg und Elsaß umfaßt , ge¬
gründet. Der Verein, besten Geschäftsführung in den Händen des
Handelskammerstindikus Dr . Hörster in Schopfheim liegt , wird
sich in erster Linie die Wahrung der Jnteresten der süddeutschen
Seidenweberei hinsichtlich der Kriegs- und Uebergangswirtschaft
angelegen sein lasten.

* Verwertung von Akaziensamen . Wie der Kriegsa
schuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette in
mitteilt , ist es gelungen , aus den Extraktionsrückstönden jz
Akazieusamer: ein schmackhaftes Genußmistel herzustellvr
Der genannte Kriegsausschuß fordert daher neben dg
Sammlung der Obstkerne zur Oelgewinnung auch
Sammlung der Akaziensamen auf und vergütet als Sag.
mellohn für 1 Kilograrmn dieser Simen 70 Pfg . Die Aw
melstellen für Obstkerne in Baden werden deshalb aebetez,auch auf die Sammlung der Akaziensamen hinzuwirken .
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- tz Waldshut, 8. August . Der Deutsche Scheffel ,
bund (Sitz Waldshut ) erhebt soeben lebhaften Einspruch gegen
mehrere neue Ausgaben von Scheffels Ekkehard, in denen, abge¬
sehen von ihrem geschmacklosen Buchschmuck , das Vorwort und die
für jeden Leser wertvollen Anmerkungen Scheffels einfach wegge-
laffen oder durch eine Einleitung ersetzt worden sind .

* Die Kohlenversorgung. Das Ministerium des Innern
e :ne Verordnung über die . Brennstoffversorgung (Steine
Braunkohlen, Briketts , Anthrazit usw .) erlasten, in welcher ^
Aufgaben der beun Landespreisamt errichteten Abteilung für
lenversorgung festgelegt werden, und die Errichtung von Ortzjch
lenstellen bestimmt wird. Die Verordnung sieht ferner eine 8,
zeigepflicht der von Händlern und Verbrauchern eingeführte
Brennstoffe vor. Zwecks Prüfung des Bedarfs der statlichen, ^

hitrh mh TuM' rvnh <»r0r Wirafrfnt ?» mtSHörden wird ein besonderer Ausschuß aus Vertreter« der Mn»
stekien gebildet , welcher den Bedarf der Behörde« prüft und <nj
möglichste «Einschränkung hinwirkt.

Srngen , 8. August . (Prwatmeldung . ) Gestern nachmittag
5 Uhr geriet in den FittinzSwerken hier em 27 Jahre alter Ar¬
beiter derart zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen, daß der
Tod alsbald ein trat .

cf Mannheim , 9. August , lieber die Ruhrerkrankungen hier
keilt das Gr . Bezirksamt mit, daß im ganzen feit Anfang Juli
rund 600 Fälle oon Ruhrerkrankungen beim Bezirksamt zur An¬
meldung gelangt sind, darunter 54 Todesfälle. Seit einer Woche
ist eine langsame Abnahme der Erkrankungen festzustellen , sodaß
die Zahl der heute an Ruhr erkrankten Personen nicht mehr als
.150 betragen dürfte . Es wird ausdrücklich festgestellt , daß die sehr
übertriebenen Gerüchte über Cholera, Hungertyphus oder der¬
gleichen völlig aus der Luft gegriffen find . Nicht in einem ein¬
zigen Falle ist eine solche Krankheit aufgetreten.

Weinyeim, 8 . August. Zu Beginn des Jahres waven in
Viernheim und anderen Orten zahlreiche Hasen- und Hühnerdieb¬
stähle begangen worden. Endlich gelang es, die Einbrecherüande
festzunehmen. Ihr Anführer, der vielfach vorbestrafte 35jährige
Taglöhner Friedrich Kühlwein aus Viernheim, wurde nun zu
5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Seme Helfershelfer erhielten längere Gefängnisstrafen.

* Die Kommunalverbände . Nach einer neuen Verord¬
nung sind Kontunalverbände die Städte mit mindestens

kcsverbandeS Badischer Gewerbe- und Handwerkervereinigungen,
Landtagsabgeordneter Niederbühl seinen 60. Geburtstag . Als

10 000 Einwohnern und im übrigen die Amtsbezirke (länd
liche Kommunalverbände ) . Tie Geschäfte des ländlichen
Kommunalverbandes werden durch einen Ausschuß geführt ,
dessen Mitglieder der Bezirksrat ernennt . Dem Ausschuß
sollen Vertreter der Gemeinden , der Landwirtschaft , dev In¬
dustrie, des Handwerks , des Handels , der Arbeitnehmer und
der sonstigen Verbraucher angehören . Die Beschlüsse des
Ausschusses haben für den ländlichen Kommunalverband
rechtsverbindliche Kraft . Für die städtischen Kommunalver¬
bände weiden die Beschlüsse mit rechtsverbindlicher Kraft

* Verbesserung der Toueruugsznlagen. Jin Fmanzmi »d
sterium fand , wie der „Karlsruher Zeitung" mitgeteilt wird, iuifc-
dem Vorsitz de? Finanzministers eine Besprechung mit führend«
Mitgliedern beider Kamniern über Verbesserung d« ,
Teuerungszulagen für Beamte und Arbeiter des Staats
statt. Entsprechend den dabei zutage getretenen Anschauung«
soll die mit Wirkung vom 1 . April bewilligte Kriegslohnzulagebei,;
doppelt und die den unteren Beamten vom gleichen Zeitpunkt ai
gewährte Kriegszulage erhöht und auf weitere Beamtenkreise am-i
gedehnt werden. Bezüglich der Regelung der Kriegszulage tomte:
ein tunlichst gleichmäßiges Vorgehen wenigstens in den süddeiti
schen Staaten als dringend erwünscht bezeichnet. • Demzufolge f
zunächst in dieser Richtung mit den betreffenden Regierungen är
Benehmen getreten worden. Dadurch wird die Entscheidung i»
dieser Frage noch kurze Zeit aufgehalten werden, woraus tba
reit Beamten ein Nachteil nicht erwachsen soll .
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* Ein Bürokratenstückchen erster Ordnung .
Der Reichstag hat in denr unseligen KohlensteuerjM

die Bestimmung getroffen , daß den Inhabern von Klein
Wohnungen Kohlen zubilligecen Preisen überlasten
werden sollen, wenn die Ge m e i n d e n für die Brennstchi
abgabe entsprechende Einrichtungen treffen ,
beißt in dem Gesetz , daß dann für die Kohlen statt der Wert
steuer von 20 Prozent nur eine solche von 10 Prozent in Lbf
rechnung zu kommen hat . Der Wille des Reichstags »
klar dahin , den Minderbemittelten wenigstens einen T e
der neuen Last zu ersparen , was um so notwendiger ist, nach
dcm die Kohlenpreise — zu einem guten Teil nur
Steigerung der Dividenden der Kohlengrichen — gaxi
enorm erhöht worden sind .

Wie bereits berichtet , hat der Karlsruher Stadtrat
Handlungen darüber eingeleitet , in welcher Weise es er
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Unterhaltung und Belehrung
Reisekosten im Zeitalter der Postkutsche. Um die Mitte

des vorigen Jahrhunderts wurde berechnet, daß sich schon
damals der Reiseverkehr im Vergleich zu der Zeit vor den
Eisenbahnen vereinfacht habe . Das mag ichertrieben
klingen , bleibt jedoch hinter der Wahrheit wohl nicht all>
zuiveit zurück, denn die Verbilligung und Erleichterung des
Reijens durch die Lokonwtive )var eine so außerordentliche ,
daß ein gewaltiger Umschwung nicht hatte ausbleiben kön >
neu. Schlözer las für seine reichen und vornehmen Zuhörer
in Göttingen ein besonderes Reisekolleg, worin er die Reise¬
kosten für eine Person zu einem Dukaten aus die Meile be¬
rechnet. Die Fahrt von Leipzig nach Frankfurt a . M . mußte
nach diesem Satz 130—140 Taler kosten , nach heutigem Gelb
wert etwa 1000 Mk . Zur Extrapost benutzte man in Deutsche
land mit Vorliebe die halbbedeckten Wagen , die 100—300
Taler kosteten. Als Wilhelm von Humboldt im Jahre 1817,
also vor gerade 100 Jahren , als preußischer Gesandter nach
London reiste , hatte er , wie er seiner Fru schrieb , auf der
Ueberfahrt von Hellevoetsluis nach England für eine geräu¬
mige Kajüte , die er mit seiner Begleitung teilte , die unglaub¬
liche Smmne von 42 Lstrl . zu zahlen , also nach heutigem
Neldwert Wohl über 2000 Mk . Er fügte in seinem Schreiben
hinzu , das wäre der Preis , den man dem Könige berechne.
. .Ueberhaupt ist das Reisen hier lächerlich teuer ; die letzte
Station , die noch nicht von drei deutschen Meilen ist, hat mich
8 Pfund gekostet .

"

Ein Hochzeitsmahl von anno dazumal ! Kommt , laßt uns
eine Reise tun , nicht nur in ander Land — kommt ! — auch
in andere , längst versunkene Zeit . Laßt uns fliehen , auf Se¬
kunden ans diesen Tagen der Lebensmittelkarten , in denen
ein vollbesetzter Tisch nur noch eine blasse Erinnerung - ist an
kängst Entschwundenes . O du lieber Ritter Hans von
Schweinichen — wie so ganz anders wirkt dein Zeichen auf
mich ein ! Sei uns denn Führer . Und schon ist der Zauber -
mantel gsbreitet und trägt uns in faustischem Flug — Mei¬
lensteine mtb Jcchrosfignale lausen vorüb« — ins schöne
Lmch- BiLwen - Wir ichreiber» daS Jahr Mk rwd imd in

Krumm , wo ein vornehmer Herr , Wilhelm von Rosenfrerg,
gerade seine Hochzeit rüstet . Nichts hindert uns . an der Ta¬
fel Platz zu nehmen und uns einer . Speisenfolge zu erfreuen ,die märchenhaft anmutet und doch einstmals wahr und wahr¬
haftig in lieblichem Reigen über die gedeckten Tische mar¬
schierte. Schmackhaft zubereitet wurden : 113 ganze Hirsche,98 Wildschweine, 40 887 Eier , 470 Fasanen , 3010 Rebhühner ,2202 Hasen , 162 Rche , 246 Auerhühner , 22 687 Krammets -
vögel, 370 Ochsen, 2681 Schöpse, 1570 Kälber , 421 Bratläm¬
mer , 600 indianische Hühner , 3000 gemästete Kapaunen ,12 581 Masthühner und 2500 Küken , 3250 Stopfgänse , 15 800
Karpfen , 1844 große Hechte , 5 To . Austem — und Alexan¬
der Moczkowski bemerkt in seiner hübschen Skizze „Schwel¬
gereien von Anno Olim "

, in der Zeitschrift „Ueber Land und
Meer " (Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart ) ausdrücklich, daß
die Liste der Wohlgeschmäcke von dieser einen Hochzeitstafel
noch sehr viel weiter reicht ; alles hat seine kulinarische Um¬
rahmung und Ergänzung : das massiv Schweinern « erweitert
sich in Schinken und Spanferkeln zu einem fettrieseniden
Nahrungssystem von unübersehbaren Abmessungen . Lachse ,
Aale und Welse eilen den Hechten und Karpfen zu Hilfe ,
Korn - und Weizenbrot , aus 150 Maltern gebacken , liefern die
Grundlage , Berge von Marzipan und Konfekt krönen den
Schluß . 200 Eimer Ungcnwein plätschern dazwischen und
vermengen ihre Wogen mit unnennbaren Fluten anderer
Getränke , und wir erfahren zudem , daß die Mahlzeit , ein¬
schließlich der Tafelbelustigimgen , des Feuerwerks , der Mum¬
merei , den Beutel des Gastwirts nicht allzu sehr strapiziert
hat : Herr Wilhelm von Rosenberg hat für die ganze Herr¬
lichkeit nicht mehr als 100 000 Taler ausgegeben .
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Bom Mißkredit der Presie .
Etz ist eine bezeichnende Kriegserscheinung , daß der öf¬

fentliche Geist mft tiefftem Mißtrauen gegen alles , was die
Zeitungen schreiben, erfüllt ist . Einwandftei steht fest : das
Amehen der Presse hat im Krieg erschreckend gelitten . Mö¬
gen an dieser Tatsache auch die Verhältnisse des Krigszuftan -
des mitschuldig sein, nur falsche Schmeichelei dürste bchaup -
ten , die Presse hafte sich ihrer Aufgabe gewachsen gezeigt.

D« ie Werrums hegt übrigens mfter tarfaö Sitnn ? tan *

einer . Man kann auf Platz und Straße erbifterte UrüÄ
vernehmen über die Art rmd Weise, wie in dieser KrieMi
die allgemeine Stimmung bearbeitet und gegen alle Kö¬
rungen der Vernunft und des klaren Denkens gemacht roi

'
.

Was die Zeitrmg am Morgen behauptet , gibt sie am Aböti
wieder preis . Gegen den Augenschein der Verhältnisse, ^ !
offenkundig vor aller Augen liegt , wird wild daraufloÄSPi
schrieben. Schwierigkeiten gibt es nur in den feirrdlW
Ländern . Bei rms ist alles herrlich bestellt.

Daß alle einsichftgen Menschen gleich über die unsachWk , . biotwendigst
stimmungmachendc Presse ihres Landes denken, bestätigt M
bekannte französische Literaturgelehrte Andrs LichtenbergL
dev im „Salut Public " ausführt :

„Auch die Wirkung des Journalismus macht sich b«̂

Publikum nicht geltend . Täuschen wir uns nicht. Die
ralische Autorität des Journalismus hat seit dem Kriege *
ungeheurem Matzstabe abgenommen . Ich glaube tti# , »
es ganz unsere Schuld ist. Die Erörterung über die V« wi'
Wörtlichkeiten der Regierung und der Presse und den E
kredit , in den die Presse geraten ist , würde mich in Ungcke
genheiten mit der Zensur bringen . Beschränken wir uns
die Feststellung , daß heute der Ruf der Journalisten Z
„bourreurs äs crLnss " feststeht, und daß deshalb unser
folg ungemein gering ist" .

„Bourreurs de eränes "
, frei übersetzt „Sckädelha

nennt der Franzose ' eine Journalisten , die mit der
Maschine den Krieg führen und in Leitartikeln tägii - .
Feind vernichten , Haben wir Anlaß , unsere Tagesschkk ^
für die besseren Menschen zu erklären ? . Wir leiden
unseren „Schädelhauern " genau so , wie die anderen
den ihrigen . Die wenigen Sftmmen der Vernunft , die
in den kriegführenden Staaten vernehmbar sind , konck̂
gegen das blutrünstige Gebrüll der „Schädelhauer " «ich a» .
Langsam wächst aber die öffentliche Erkenntnis , daß ein
dennis des Friedens und wahrlich nicht das geringste ' ^
kriegshetzerische Presse ist . Sie zu dänrpfen , hieften wir ^
mer für eine dringliche Aufgabe und notwendig für den ^
sehnten Frieden , für die Zukunft der ganzen MeMW ^
kuttur und nebenbei auch für - das Ansehen der Presse .
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iicht werden kann , von der in 8 6 Absatz 2 des Kohlensteuer
qejctzes vorgesehenen Ermäßigung der Kohlensteuer für Int daher von Kleinwohnungen für die hiesige minderbemittelte■ Bevölkerung Gebrauch zri machen. Wir lesen nun , das; derdeutsche Städtetag den überraschenden Beschluß ge
fotzt hat, den Gemeinden zu empfehlen , die Einrichtungen
zur Vermittlung billigeren Hausbrands an die Inhaber vonKleinwohnungen nicht zu schaffen. Tie Gründe für diesenBeschluß gehen kurz dahin, daß das Reich Ausführungsve-
stimmungen erlassen hat, die es den Gemeinden praktischzur Unmöglichkeit machen, den Minderbemittelten divom Reichstag gewollten Erleichterungen zu verschaffenlieber diese Allsführungsbestimmungen ist in der Oeffentlichkeit näheres nicht -bekannt . Selbst Regierungsstellen sindüber sie noch nicht unterrichtet. Es scheint, daß das Reichkeinen Pfennig von der Kohlenstener hinauslassen will.

Diese Haltung der Reichsregierung steht in schroffstemWiderspruch zu dem Willen des Reichstags und zuihren eigenen Versprechungen . Der Reichstag wird sich mit
Beschleunigung gegen solche Rcgierunaspraktiken wenden
müssen. Die höheren Unterstützungen wie die TeuerungSzulagsn sind wirkungslos , wenn die Preise für alle un
.entbehrlichen Bedarfsartikel inimer niehr in die Höhe gehenWeite Schichten der Bevölkerung können ihre Einnahmenüberhaupt nicht erhöhen . Für sie bedeuten die steigendenLasten eine ' immer gefährlichere Verschlechterung ihrer gesam-ien Lebenshaltung. Wenn das Reich diesen Notleidenden
selbst die kleinsten Erleichterungen verlveigert , inriß die Erbitterun» sich maßlos steigern . Die notleidende Bevölkerungzieht Vergleiche zwischen sich und den Kreisen , die unter derNot des Krieges gar nicht zu leiden haben , die mit -Nahrnngsmitteln so gut wie im Frieden versorgt sind und sichauch sonst keine Beschränkungen auferlegen. Das Reich hatdie Pflicht, Katastrophen zu vermeiden . Die Minderbeniitteilen verlangen, daß man ihnen wenigstens den kleinen Vor-teil ungeschmälert zukommen läßt, auf den sie nach den Be
schlüssen des Reichstags und den Erklärungen der Regierungbestimmt gerechnet haben .

* Sozialisierung der Sparkassen-Hhpotheken.
Nach Mitteilung einer offiziösen Korrespondenz darf esArbeiter des Staat« als feststehend betrachtet werden , daß der Verwendung derjenen Anschamckga den Sparkassen zufließenden gewaltigen Summen , in Zutriegslohnzulage »«- furtft durch behördliche Maßnahmen eine an¬der e R i ch t u n g als bisher gegeben werden soll . Mit Rück¬

sicht darauf beginnen schon jetzt zahlreiche Sparkassen eineNeuordnung ihrer Hypothekenbestände durchzuführen . Maß¬gebend für die künftige Vergebung von Hypothekengelderndurch die öffentlichen Sparkassen sollen nur bevölke¬rungspolitische Gesichtspunkte sein, die Sorge«m die Sicherung eines ausreichenden gesunden Nachwuchsesder nur bei vernünftigen Wohnungs- und Siedlungsverhält -
iiissen gedeihen kann . Bisher war die Hypothekenausgabebei den Sparkassen meist nyr nach rein privatkapitalistischenGrundsätzen erfolgt. Nur die reale Sicherheit eines Zins¬end Miethauses wurde von den Sparkassen geprüft, die dochm erster Linie gemeinnützige Anstalten sind und die ihneneiwertrauten Gelder in genieinnütziger Weise verwendensollten .
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Leider wurden gerade durch die bisherige Politik derSparkassen Bestrebungen volksfeindlichen Charakters unter-
stützt, z . B . durch Gewährung von Hypotheken an Hausbe¬sitzer, die die Aufnahme kinderreicher Faniilien ablehnen .Las Studium des Anzeigenteils der städttschen Zeitungen»ach dieser Richtung sowie die Sammlung von Beschwerdenwohnungsuchender Familienväter werden daher in Zukunft»le Hypothekenpolitik der Sparkassen in zweckdienlicher Weiseiu unterstützen haben . JmKampfgegenungerecht -fertigte Mietpreiserhöhvngen wird die Spar¬kasse als Preisprüfungsstelle wirken , die drrrch Er-bohung des Hypothekenzinsfußes oder durch Kündigung derHypotheken von sich aus wirksame Maßnahmentrifft gegen die wucherische Ausnützung der» ach dem Friedensschlutz mit Sicherheit zu' " wartenden „Hochkonjunktur "

namentlich auf
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em reicher Nachwuchs verkümmern müßte, vermieden .Daneben wird aber eine H a u p t s o r g e der öffentlichenSparkassen sein, mit ihrem Gelde den Kleinhausbaui» fördern, mit den kleinsiedlerischen Baugenossenschaften zn-
lammenzuarbeiten , um im ganze» Umkreis der größeren
Städte Vorstadtsiedlungenentstehen zri lassen , die im Inter -yse der Volksgesundheit und der Volkskraft eine anerkannteer die misachMG Notwendigkeit geworden sind,
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; * Fortdauer der Lcdcrknappheit . Eine offizielle Korne-
wondenz schreibt : Vielfach war angenommen, daß infolge der
Amehrten Rinderschlachtungen , die zur Beschaffung derReychzulage während der letzten Monate erforderlich waren,^uch mehr Leder für die Schuhwaren der Zivilbevölkc-

zur Verfügung gestellt werden könnte. Dabei ist zn-
j ^ chst zu berücksichtigen, daß die Zurichtung dev Häute bis
E . lhrer Verarbeitung als Leder auch unter Anwendung desMyleunigten Verfahrens der Kriegszeit einen Zeitraum vontMrdestens 6 Monaten erfordert. Es können mithin die aus

vermehrten Schichtungen hervorgegangenen Ledermen -
gegenwärtig noch gar nicht zrrr Verfügung stehen. Es

^ aber auch schwerlich anzunehmen, daß ein nennenswerterdavon füv die Schuhwaren der Zivilbevölkerung Ber¬
andung finden kann . Begreiflicherweise nimmt der Bedarf
^ Heeresverwaltung bei der Länge des Krieges nicht ab,§"oern zu und infolgedessen ist an eine Steigerung der

eugung von Schuhwaven für den privaten Bedarf nichtdenken . Mit dieser Tatsache wird die Bevölkerung zun haben , und es kann daher nicht eindringlich genugohlen werden , d«u Verbrauch in Schuhwaren auf das
, tot geringste Maß einzuschränken. Ai«ch für Ausbesse-werden in Zukunft größere Mengen von Leder nicht*"

Verfügung gestellt werden können, da ein großer Teilm den Bekl-eidungsämtern entstehenden Loderabfälle von
Heeresverwalutng selbst zur Instandhaltung von Schuh -

F. - Verwendun-r findet .i

Es ist aber damit zu rechnen, daß trotz der steigenden Le¬
derknappheit die Zivilbevölkerung -mit brauchbaren Er
s a tz ' S o h l e n von der Ersatzsohlengesellschaftversorgt wer¬
den wird, so daß Verlegenheit nicht zu befürchten ist . -

Arbeiter-Jugend. Heute abend Spaziergang. Treff
Punkt : Linkenlxsimcr Tor . Bei ungünstiger Witterung Zu
saniinenkunff im Lokal.

Blickerversamnrlung . Eine von Meistern und Gehilfen gut
besuchte Versammlung der Bäcker von Karlsruhe tagte am2. August im „ Goldencd Adler " und nahm Stellung zu den von
den Behörden geplanten, außerordentlich einschneidenden Maßnahmen bctr. die Zusammenlegung der Bäckereibetriebe nebst Wieder
emführung der illachtarbeit . Nach Ileferaten des Vertreters de
Gehilfen, Herrn A . L c n I e S und der Herren Vertreter der In¬nung wurde von der Versammlung einstinmüg folgende Ent
sch ließ u ng aiigenoiume» :

„Die heute tagende, sowohl von Bäckernwistern wie von
Bäckergehilfen gut besuchte Versammlung ivarnt die Reichsregie
rung und die Behörden ganz energisch vor der vom schlimmsten
Profitinleressc einiger Inhaber und Leiter von Großbetrieben
empfohlenen Maßnahme, die bestehenden Kleinbäckereien

großem Maße zu schließe» und diese Betriebe zu Grohbetrieber
zusaminenzulegen, um dort die Nachtarbeit wieder zur Einfüh¬
rung zil bringen. Dieser Plan wurde als Mittel empfohlenHeizungSmaterial, vor allenr Kohlen , zu sparen . Die aufge¬stellten Behauptungen find aber Trugschlüsse ; denn weit niehr
Heizmaterial , das nur in geringer Menge durch solche Maßnah¬men erspart würde, müßte durch bedeutend stärkeren Lichtver¬
brauch oann vergeudet werden. Dazu würden ganz ungeheure
Transportschmierigkeitcn im Vertrieb des fertigen Brotes tretenDie Vorteile der Tagarbeit in Bezug auf bessere und akkurater-Arbeit sowie vorsichtiges Umgehen mit dem so knappen Rohmaterial in den Bäckereien lvürden zunichte gemacht. Gegen
diese geplanten Maßnahnien , die nur ausgedacht sind, um das
Profitinicresse einiger Großbetriebe, zu fördern, erheben die
versammelten Meister und Gehilfen ganz entschieden Protest,und sie lvarnen die Regierung und Behörden eindringlich , einen
Weg zu deschreiten , durch den das allgemeine BolkSinteresse aufs
schwerste geschädigt werden könnte .

" R . K.

Was hast du für das Partei¬
blatt bisher schon getan
Hast du inbezug auf die Werbetätigkeit
deine Pflicht als Parteimitglied erfüllt

Dqs sind dr-o Fragen -, die sich jeder Parteiy-enosse vorlegen
mrvß und, falls er sie nicht in günstigem Sinne zu beantwor¬
ten vermag, ihn zu einer unermüdlichen Werbetätigkeit für
>dvs Parteiblatt , den „Volksfreund " anfporncn müssen. Auch
während der Kriogszeit kann man bei einigermaßen gutem
Willen neue Anhänger für unser Blatt gewinnen .

* PreiSerhShung für Kinderwagen. Der Verband deutsche:
Kmderioagenfabrikanten und verwandter Zweige erhöhte den Auf -
sckllag auf alle Artikel auf 1W5 % Proz . mit Wirkung ab 1 . August1917. Dieser Aufschlag tritt auch für alle rückständigen Aufträge,die vom 1 . August ab auSzeführt locrden können , in Kraft.

„Freie Bahn jedem Tüchtigen! " Man schreibt uns : In neue¬
ster Zeit besteht unter der weiblichen Jugend das Streben nachBürostellcn. Sovald das nötige Wissen und Können dazu vor¬handen ist, ist ^ewiß nichts dagegen einzuwenden. Das wenigste ,toas man aber von einer Bürodienst-Anwärterin verlangen kann ,ist, daß sie die Rechtschreibung und die deutsche Sprache einiger¬maßen beherrscht . Was soll man aber dazu sagen, wenn sich jemand
zu einer Stelle auf einer Schreibstube drängen will , der sich inder deutschen Sprache nicht hinreichend auskennt. Recht bezeich¬nend für die — sagen wir — Kühnheit, mit der man sich heute um
Bürostellen bewirbt, ist folgende Karte, die bei einer Vermitt¬
lungsstelle in Karlsruhe eingelaufen ist :

„ Ermchc sie. mir Nachricht zu geben ; nach eintreff meines-Bricfeik ob sie Jrgendwoh ein Frl 18-/»' Jahr alt ; auf eine
Schreibstub oder derartig anders braichen können, z. B. so nachMünchen oder -Stuttgart daß währe mir gleich. Ich hätte gernehöre Schulen besucht aber es gab mir niemand Geld dazu . So
möchte ich mein Leben auf einer Schreiberei doch zubringen.Senden S ' e mir bitte ? Lohn man bekomt und ? Kleider u . s. w .man braucht . Hochachtungsfvlst

Elise D . "
Die Schreibweise der Urschrift ist genau wiedergegeben . Ists wirklich notwendig, daß sich Leute mit so geringen Kcnntniffenihrer eigenen Muttersprache um eine Schreiberinnenstelle bewer¬ben ? Es gibt doch wahrhaftig genug andere Berufe ! !

* Stadt. KonzerthanS . In der Wiederholung der Ope¬rette „Ein Waizcrtraum " fang diesmal Herr Wiesen -
b arg er den „Niki " hier zum ersten Male und hatte damiteinen durchschlagenden Erfolg, der uns umsomehr beachtens¬wert erscheint, als gerade in den jüngsten Gastspielen in die¬
ser Rolle Künstler mit gutklingenden Namen (Grnber und
Neugebauer) auftralen . Sein „Niki " atmete Kraft und Le<
benSwahrheir , die er mit seinem hellstrahlenden Tenor undeinem tiefempfundenen Spiel gut zum Ausdruck brachte.Ganz wundervoll gelang ihm die Liebesszene mit der Franziim 2 . Akt ,

' owie das Finale im 3 . Akt , so daß der stürmischeBeifall wobt berechtigt war. Frau Schmieter (Prin¬zessint, über deren künstlerische Qualitäten imd stimmlicheVorzüge wir schon des öfteren berichten konnten , übt immerwieder neuen Zauber aus . Die satte , warme Tongebung und
weiche Modulatronsfähigkeit der Stimme ermöglichen es dergefeierten Künstlerin, das feinste Piattissinio ebenso leicht zubringen loie das stärkste Fortissinio, ohne daß der Ton ' eineRundung oder Leuchtkraft -einbüßt . Die ganze Singw-eise derSängerin läßt auf eine ganz vorzügliche Schulung schließen.Im llebrigen haben wir unserem Bericht anläßlich der Evst-aufführung des „Walzettramns " nichts hinzuzufügen . E . H -r .-

Neues vom Enge.
Sechs Kinder von einer Granate zcrrisien .

Esseger DIätttt melden aus Vukovar : Anr 20. Juli ljat sich in
der Gemeinde Kraljevci ein «schreckliches Unglück ereignet .
Eine Gruppe von Knaben und Mädchen unterhielt sich damit , in
dem Bache Fische zu fangen . Dabei fanden sie im Flußbett eine
große Granate , die sie aus Ufer zogen , ohne natürlich zu ahnen,
welch gefährlichen Spielgegenstand sie hatten. Die Kinder ver¬
gnügten sich damit, die Granate herumzuwälzen, als sie plötzlich
init gewaltigem Knall platzte . Fünf Kinder wurden auf der Stelle
getötet, ein Kind ist später den schweren Verletzungen erlegen .
Die Granate stammt aus den Kämpfen mit den Serben im Jahre
1914 und blieb in dem weichen Boden stecken, ohne zu platzen.
Jetzt nach drei Jahren fielen ihr die unschuldigen Kinder zum
Opfer.

800 Mark für einen Zentner Schweinefleisch.
In Löbau in Sachsen wurde der Stellmacher Kurlenda

wegen umfangreicher Fleischschiebungen verhaftet. . Kurlenda de-
trieb schon seit langem e,nen schwunghaften Fleischhandel mit
Berliner Gastwirten . Wie aus beschlagnahmten Briefen hewor-
geht, erhielt Kurlenda 800 Mark für einen Zentner 'Schweinefleisch

Letzte tlnrtzrictzten.
Neue A-voot -Erfolge.

WTB . Berlin, 9 . Aug. (Amtlich .) Neue U-BootserfolM ^in der Biscaya : 7 Danipfcr und 2 Segler , darunter der eng¬
lische Dampfer „Sir Walter" mit Kohlen nach Oportv , die -
portugiesischen Segler „ Berta" und „Ventoroso "

, letzterer ^
mit Lebensinitteln von Lrssabonn nach Ror.en, ferner ein be¬
waffneter , gesicherter, -tief beladener Dampfer. Von den
übrigen versenkten Dampfern halten zwei Erz nach England ,
einer Erdnüsse und Felle nach Frankreich , je -einer Viehfutter
nach England und Kohlen von England nach Gibraltar ge¬
laden .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Keine Arbeiter- und Soldatemäte in England.

WTB . London , 9 . Aug. (Reuter .) Im Unterhause teilte.Mac Pherson mit , daß es den Soldaten nicht gestattet wer¬
den würde, Soldaten - und Arbeiterräten beizutreten .

> Konferenz-Verschiebungen.
WTB . Berlin, 9 . Aug. Die Konferenz der unabhän gi-

gen s o z i a I i st i s ch en Partei mit den Sozialisten der ,
vechündcten Lander, die gestern in London statffinden sollte /wurde auf den 28 . itnd 29 . August verschoben . Es geschah
auf Antrag der französischen und i-talienischen Sozialisten .

Berlin , 9. Aug. Durch den Aufschub der Alliiertenkonfe¬
renz wird auch die englische Gewerkschaftskonfe -t, enz betroffen , die heute zusanrmentreten sollte . Man
nimmt, wie es in der „ Dossischen Zeitung" heißt , an , daß sicbis zum Monatsende hinausgeschoben wird, bis die Miier-
tenkonfsren ; stattgesunden hat.

Berlin , 9 . Aug . Wie laut „Vorwärts " die Kopenha-
gener Zeitung „ Politiken" mitteilt , ist infolge der durch die .russische Regierung veranlaßten Paßschwierigkeiten - die Er -
öffung de: Zimmerwalder Konferenz auf den 3 . Sep¬tember verschoben w . rden.

Krisis im ftmrzösischen Ministerium.
WTB . Berlin , 9. Aug . Im Pariser- „L e P a y s" spricht

Longuet deutlich aus, daß Minister Thomas nur im Mini - ,steriirm bleiben werde, wenn es ihm geliuge, die Pässe für:
Stockholm durchzusehen . Sollten seine Ministerkollegen auf-dem entgeaengabtzten Standpunkt verharren, so werde Tho¬mas endgültig zur Opposition übergehen .

Die russische Ernähnrngssrage .
WTL. Berlin , 9 . Aug. Laut „Berliner Lokalan -

z e i g e r " berichtet die „Time s " aus Petersburg , 'der Le-
benSinittelminister. Pietschekonow habe gemeldet, daß die
Ernte recht ungenügend sei , daß infolge des Fehlens einer
Zentralgewalt über die ländlichen Ortsverwaltungen die
Hercnschaffnng des Getreides sehr erschwert werde , ferner
daß aut die Eisenbahnlinien zuverlässig nicht gerechnet wer¬
den könne und die Benutzung der Wasserwege durch den Ein¬tritt des Winters begrenzt werde . So blerbe die Lösung der
Ernöhrnngsfrage während des Winters sehr unsicher.

Zur Lage i» Rußland.
WTB . Bern, 9 . Aug. Zur Lage in Rußland fragt Ge¬neral V e r r a n r : Wie kann sich die Disziplin unten wieder

Herstellen, wenn sie oben nicht besteht, wenn ständig die Füh¬rer wechseln , wenn in- der Regierung selbst Anarchie herrscht ?Die russischen Ereignisse nehmen mit zwingender Logikihren Gang . Die Lage an' der Front kann für die russischeArmee jetzt ernst werden. Zweifellos würde ein Zusammen¬bruch Ritßlands eine der tiefsten Depressionen für die En-
tentcvölker bilden .

Die Lage in Kronstadt.
WTB . Bern , 9. Aug- Pariser Blätter melden : Die Mi¬

litärkommission , die zur Vornahme einer Untersuchung überdie den Pet-ersbilrger Meutereien vorangegangenen Kron-
tadter Vorfälle entsandt worden ist, kehrte angesichts de«
cindseligen und bedrohlichen Haltrmg -der Kronstädter Be¬

völkerung unverrichteter Dinge zurück.
Briefkasten der Redaktfon . -

Anhänger der gerechten LebenSiuittelverteilung. Mt IhrerEinsendung können wir nichts anfangen , wenn Sie nicht einmalden Mut haben, Ihren Namen zu nennen.
Masserstsnd des Rkems .

9 . August .
Schusterinsel 2 00 m gef . 2 cm , Kehl 8,28 m , gef. 8 cm iMaxau 6.00 m , gef. 7 cm, Mannheim 4 .20 m, gef . 7 cm.

iif!
(«:?■!I

Verantwortlich für Politik, Kriegsnack-richten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Stabet; für binInserate - Gustav Krüger, alle in Karlsruhe. Luisenstraße 24
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Preiswerte Paeierwaren.
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Beachten Sie unser Schaufenster in der Kaiserstrasse .

Spezial -Packung
Mappe Kronrat , modernes Leinenpapier mit Umschlägen

50 Bogen Leinenpapier , 50 Umschläge . . . . . . 1.75
25 Bogen hochfeines Leinenpapier , 25 Umschläge

mit Seidenfutter , Damenformat . 1.10
25 Bogen hochfeines Leinenpapier , 25 Umschläge

mit Seidenfutter , Herrenformat 1 .25
.75

Mappe Bunter Kranz , modernes Leinenpapier mit Umschlägen . . . . . . . . 1 .35
Mappe Zielbewusst . . . . . S5H
Mappe Seemöve , allerfeinstes Ueberseepost mit gefütterten Umschlägen . 2.25
Smaragd , farbige Damen-Kurzbriefe 2.20 * ~

Lieblings - Post , Kurzbriefe , a. feinst.
Lein. 1 .75

Monopol - Leinen - Block , modernes
Format . -. . . 1.50

Beichs -Leinen -Block , mod. Format 2 .35

„ Pebars “ , Damenblock, Pap . m .Umschl .1 .75
„ Pebars “, Herrenblock , Pap . m. Umschl.2.50
„ Pebars “ , Diplomatenblock . . . . . 1 .10
„ Pebars “,Quart - u.Oktavblock 1.751.50 95 $
„Pebars “, Feldpostblock , Papier mit

Umschlägen . 1.75 1 .10

Kurzbriefe in reicher Auswahl.

Gloria Viktoria
Walkuren -Leinen
Siegfried -Leinen
St . Georg

Starke 25 Bogen

Leinen-Papiere ml? sÄr Ä

Bücher 580

Eine neue
~

Sack , Gust .
jeder Band 4.50

Ein verbummelter Student
Keyserling , E. von. Fürstinnen
Jacques , Norbert . Piraths Insel .
Flake , Otto . Horns Ring.
Wassermann , Jak . Das Gänsemännchen .

Bennerts Konversations -Lexikon ,
2 Bde. . , . zus. statt 24 .— jetzt 7. 50

Griebens Reiseführer
Schwarzwald ( 1912—1913)
grosse Ausgabe . . statt 2.50 jetzt 1.25
kleine Ausgabe . . statt 1 .25 jetzt KOL,

Lindau, ' Dramaturgische Blätter
statt 12. - jetzt 2.50

Unsere Leihbibliothek wird stets durch Neuanschaffungen vergrössert .

Salizyi - Pergament , Butterbrot -Papier , Mundtücher,
Tischtücher aus starkem Papierstoff 100/100 100/150 100/200 cm .

Geschw, KNOPF
Täglich Eingang von

Neuheiten
in - Postkarten .

Ir

Erfahrene
Automobil - Monteure
uni! HEhmaseh . -ReparatauFe

sucht 584
Louis Drssen , (jeuss a. Rh.

Für meine verschiedenen Werk¬
stätten suche ich :

Maschinen - v. Bauschlosser .
Dreher. Schmiede . Metall¬
arbeiter . Blechner u . Bau¬

handwerker .
Die Lohnverhältnisse sind der

heutigen Zeitlage angepasst .
Die Lebensmittelversorgung

am hiesigen Platze ist eine gut
geregelte. 585

A. Veierle,
Eisen« und Melallkonstrnk -

tionswcrke, Freibnrg .

Aabk billig ) u verknusen :
GebrauchteMöbel, tadellos er¬

halten, 1 Plüschgarnitur , rot ,
Sofa , 4 Fauteuils , 1 Schlaf¬
zimmer, hell eichen, als kompl.
Bett, 1 zweitür. Schrank, IWasch -
kommode mit Spiegelaufsatz. 1
Nachttisch und 2 polierte Tische,
2 Pfeilerkommoden, 2 eiserne
Bettstellen mit Matratzen, 2 pol.
Bettstellen mit Rost , Matratze
und Keil , 2 Nachttische, 1 eiserne
und i polierte Kinderbettstelle
mit Matratzen, verschiedene Holz-
und Polsterstühle, sehr billig. 581

Lräulkr's An - und verkauf
Kaiserftr . 6» , Ecke Waldhornstr.

QN * Aufpolstern
v . Betten n-Polstermöbeln besorgt
523 Polst. Köhler , Schützenstr . 25.

Pmteilitmllll
empfiehlt

BnWlg. BolWemr
24 Lnisenstraste 34 .

Wieder größere Sendung eingetroffen,

Eilmgcheu ohne Mtt
Aas wichtigste Kausstauen- und Mirtfchaftiproökem

keim gegenwärtigen empfindlichen Inckermangel.
Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch :

Das Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Be¬
reitung von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obst¬
weinen , Efstg ufw . nach neuzeitlichen Grundsätzen , voll¬
ständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-Tonner,
lehrt durch

320 Einmache -Rezepke
wie man Früchte , Pilze , Gemüse ufw . unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

Seldstbemtmig von hiMrm LWmis-
VrvlavWch .

Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehr¬
lichkeit des reichillustrierten Buches bietet wohl die
Tatsache , daß bereits

44666 Exemplare in 40 Auflage »
verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches
beträgt nur 4 Mk . Nach auswärts 15 Pfg . Porto .

Zu haben in der

Buchhandlung „ Bolkssreuud
"

. Karlsruhe.
Luisenstraße 24 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruke .
Eheaufgebote. Engelb. Hipp von hier, Friseur hier, mit Bar-

t>ara Spitzer von Mannheim- Neckarau . Ernst Schemk von Kem -
iach, Finanzassessor hier , mit Eleonore Hinder von St . Petersburgs

Eheschließungen . Friedrich Schacht von Dargun , Friseur hier ,
mit Wilhelmiua Bürk von Heidelberg. Friedrich Schäfer von hier,
Zeichenlehrer in Bühl, mit Mathilde May von Stratzburg . Fried¬
rich Wiehl von Waldshut, Bankbeamter hier, mit Gretchen Gärtner
oon hier.

Geburten . Johann Herbert, V. Ziriak Belikan, Briefträger .
Ernst Friedrich, B . Theodor Müller , Maler . Frieda Lina , Vater
Paul Jesser, Bäcker. Ernst, B. Ernst Setzler, Metzger . Herbert
Karl, V. Ludwig Reinhard, Maschinist . Witburga Katharina, V .
Wilh. Schleifer, Bäcker. Gertrud Frieda Maria , V . Hugo Füller ,
Metzger . Gerhart Albert, V . Hugo Berberich , Dr . phil . Professor.
Berthold Heinrich , V . Hch Jordan , Kanzleidiener. Erna ' Elisabet,
L. Gg. Maier , Schuhmacher . Robert Karl , V. Robert Hölzer , Fa¬
brikarbeiter. Helmut Hermann, V. Friedrich Delbo , Fabrikarbeiter.

Todesfälle. Friedrich Beck, Taglöhner, Witwer, /alt 80 I .
Hermann Zeltner , Gipsermeister, Ehemann, 52 I . alt . W . Sup¬
per , Oberfeuerwerker a. D ., Ehemann, alt 84 I . Emilie Allgeier ,
82 I «lt. Witwe von Philip -» Allaeie - Wüterbealeiter.

vchmUgras-Uersleigerung.
Am nächsten Montag , den 13 . August 1817 wird das

Ochmdgras der Stichkanal - und Hafenringdämme öffentlich
versteigert. 586

Zusammenkunft: Morgens 8 Uhr am Hafeneingang (Albbrücke).

Städtisches Hafenamt Karlsruhe .

Mieter-md Kmimein Karlsnihe
e. G . m. b . H.

Wegen Todesfall haben wir auf 1 . Oktober oder später
Geibelstr . Nr . « II . eine ger . Wohnung von 3 Zimmern und
Zubehör zu vermieten.

Bewerbungen wollen bis Montag , den 43 . Angust ,
abends 7 Uhr, erfolgen , woselbst dir Vermietung stattfindet .

583 Der Vorstand.

Keine Wanze mehrLi .50
Nur mit „Ricoda!" 1. u , 11. zu erzielen . Ges. gesch. Erfolg ver¬
blüffend . Mehrjähr . Garantie . Orig.- Doppelpack. Mk. 1.50 aus¬
reichend für 1—3 Zimmer u . Bette» . Alleinverkauf Fsidelitas -
Drogerie Ltto Fischer » Karlstrasse 74. Bei Einsend. v . Mk . 1 .90
portofreie Zusendung, u. auswärts d. Gen.- Bertr . Hermann A .
Groesel, Berlin SW 11, Königgrätzerstr. 49. 237

Gesucht
Militärschneiderinnen

aus Uniformen , DreN und Papierstoffe ,
auch für Heimarbeit .

Nur solche , die ein Ausweisbuch für
Heeresnäharbeiten besitzen , wollen sich
melden .

srdclr. Stadt . Arbeitsamt
587

Hilssdit«stiilkldkjitIIcKirlsr«hk
Zähringerstraße 100 , 3 . Stock .

Wir suchen für unsere Marmeladefabrik
eine Anzahl

Frauen.
Zu melden beim Portier der Badischen

Lebensmittelfabrik
Louis L. Stern & Co .

Bannwaidallee 1588

Höchst- u . Richtpreise .
In der Zeit vom v . Ang . bis cinschliesilich

12 . Aieg. sind auf den Märkte» und in den Verkauss-
! geschifften hiesiger Stadt folgende Höchst- und Richtpreise
einzuhalten :

Gemüse t
Blumenkohl . 1 Stück 00 - 80
Rotkraut . . 1 Pinnd 22—25
Weisskraut . 1 „ 15 —17
Wirsing . 1 „ 15 - 18
Spinat . 1 . 25 — 30
Buschbohnen , grüne und gelbe . , 1 . 21 — 29
Stcingen-Bohne» , grüne und gelbe 1 „ 30 —32
Erbsen, grüne . - 1 „ 30—32
Karotten . . . . . 1 Bund 8 - 20

„ Doppel . 1 » 40 - 50
„ ohne Kraut . 1 Pfund 18 — 20

Rnnkelrübenblätter . . . 1 „ 8
Rüben, gelbe . 1 „ 15

„ rote . 1 „ 12
„ weiße . . 1 * 10 .

Kohlrabi . . 1 18—20
Boden -Kohlrabi . 1 .. 10
Kopfsalat, inländischer . 1 Stück 3—12
Endivicn- Salat . 1 „ 3—, »
Sellerie . . . 1 „ 5—20
Mangold . . . . . 1 Pfund 15— 20
Kürbis . 1 „ 8— 10
Rettich . . 1 Stück 2 - 10
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3- 10
Gurken . 1 Stück 0 — 24

„ zum Einmachen . I „ 2 - 5
Tomaten . l Pfd. 3(1- 40
Rhabarber . 1 „ 15 — 20
Zwiebel» , inländisch . 1 Pfund 25

Obst :
Zwetschgen . . 1 Pfund 34 Pfg .

' Pflaumen . . . . . 1 „ 34 „
1Edel-Pfirsiche . . 1 „ 60 „

Grosse Weinberg- Pfirsiche . . • . . . 1 „ 38 .
i Kleine Pfirstsche . . 1 * 24
Reineclauden . . . . . . . . . . . . 1 ' „ 42 H
Aprikosen . . 1 60 „

| Mirabellen . . 1 50 „
Heidelbeeren . . . . . . . 1 „ 50 .
Birnen große . . 1 50 „
Birnen kleine . . . 1 46 .
Aepiel grosse . . . 1 * 42 „

s Aepfel kleine . . . . 1 „ 37 „
Himbeeren . . 1 * 6c> „

| Johannisbeeren . . . 1 „ 40 .
Stachelbeeren . . . 1 m 40 .
Brombeeren . . 1 m 65
Tü . k. Kirschen . . . . . 1 „ 40—45 „
Fallobst . . 1 n 10 „

Die Verkäufer auf de» Märkten der Stadt sind ver¬
pflichtet , an allen Marktwaren die Preise in deutlich
sichtbarer Weise auf festem Material anzubringen . Die
Ladeninhaber müssen diese Preise in ein im Schaufenster |

| ausgehängtes Preisverzeichnis eintragen .
DaS Zurückhalte« angeblich verkaufter Ware I

I ist verboten. Jede Ware, die auf dem Wochen¬
markt ist, must vom Beginn und während der
ganzen Dauer desselben im Kleine » an jedermann |
abgegeben werden.

582

karlsruhe , den 8 . August 1917.

Preisyrösungsstelle für Marktwaren.

Sehrvelzevkäse .
Ab Samstag , den 11 . bis Dienstag , den 14. August Üttf, ,

einschließlich werden in den Kleinverkaufsgoschästen, . für
stige Lebensmittel auf die Lebensmittelmarke J Nr . 65,jj
65 gr Schweizerkäse für den Kopf zum Preis vo» Jit ' -Mlll

fib das Pfund abgegeben. Sammelmarken sind ebenfmiU
einzulösen .

3Ä ]
Militär - , Krankenzusatz- und Besuchsmarken werden f

den bekannten Stellen eingelöst. ,
Frist für Abrechnungen Donnerstag , den 16. August - 194vj

Restbestände bleiben zu unserer Verfügung .

Karlsruhe , den 7 . August 1917.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe . _

Fett * Verteilung .
Donnerstag , den 9. August , Freitag , den 10. August

Samstag , den 11. August , wird in den

Fettverkaussstellen Nr. 223 bis 281 einschließlich
an die eingetragenen Kunden Fett (Butter , Kunstspeiss
Margarine ) abgegeben . Kopsmenge 100 Gramm gegen i

Fettmarke A und B Nr . 65.
■ Militär , Krankenzusatz, und Besuchskarten werden in-

bekannten Stellen eingelöst.
Frist für Abrechnung , Montag , den 13 . August 1917.

Karlsruhe , den 7 . August 1917.
- Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

AMssel- SölideWlW.
Infolge vermehrter Zufuhr wekden für diese Wo

gegen Abgabe des Prüfungsabschnittes zur Karts¬
karte Nr . 65/66

weitere zwei Pfund Kartoffel
pbrabfolgt . . . ,

Karlsruhe , den 7 . August 1917.
Stadt . Kartosselamt .
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